* 


au 


4 „ 


Bres! 


e Ir, 11½ Sgr. 
8 r. . 
N fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 103. Morgen: Ausgabe, 


Zelegrapbifche Depeſchen. 
Kopenhagen, 28. Febr. de Meza wurde definitiv ver⸗ 
abſchiedet. (War uns geſtern bereits brieflich von Kopenhagen ger 
meldet. D. Red.) General v. Gerlach hat das Ober⸗Com⸗ 
mando erhalten. Major Stjernholm wurde Stabschef“ — 
„Dagbladet“ ſchreibt: Eugland bekämpft Deutſchlands Gewalt⸗ 
thaten mit leeren Demonſtrationen, um den Krieg zu vermei⸗ 
den. Eine Conferenz auf Baſis der Perſonal⸗Union iſt der 
Untergang der Freiheit und Selbſtſtändigkeit Dänemarks, als⸗ 
dann iſt die Integrität werthlos. Dänemark muß feine Net: 
tung in der Selbſthilfe ſuchen, in der allerſtärkſten Fortſetzung 
des Krieges, damit der Untergang Dänemarks blutig erkauft 
| werde, > (Wolff's T. B.) 
| London, 1. März. [Oberhausſitzung vom 29. Februar.] 
Ellen borough kündigt für Freitag eine Interpellation an, 
ob die Regierung behufs materieller Unterftügung Dänemarks 
Maßregeln ergriffen habe. Einem Juterpellauten erwiderte 
Nuſſell: Die Verfolgung Mazzini's ſei unſtatthaft, da feine 
i Theilnahme au dem Attentat nicht zu beweiſen fei. 
lunterhaus.] Stausfield weiſt indignirt die eigene und 
Mazzini's Verdächtigung zurück. Disraeli attaquirt heftigſt 
die Regierung. Frankreich lehnte im September den Conferenz⸗ 
Vorſchlag ab, wofern im Scheiterungsfalle England nicht die 
Action zuſichert. Beſteht der Kaiſer noch auf dieſer Bedin⸗ 
gung und unter welchen Ausſichten acceptiren die übrigen 
| Mächte den Conferenzvorſchlag? Palmerſton verweiſt den 
Fragenden auf das Blaubuch, deſſen Schluß morgen erſcheint. 
Wiederholt.] (Wolff's Te B.) 
London, 1. März. [unterhaus.] Layard erklärt: Der 
dänische Geſandte gab fein Ehrenwort, daß das im Elyde ge: 
baute Panzerſchiff während der Dauer des Krieges nicht aus⸗ 
laufen werde. Die „Gazette“ enthält die dänische Blokadean⸗ 
zeige. Blokirt ſind ſeit dem 28. v. M. ſämmtliche öſtliche 
J Häfen der Herzothümer, ausgenommen die actnell unter däui⸗ 
ſcher Autorität ſtehenden. Die Klarung nz BEI 
aus den blok ifen iſt bis zum 1. A eſtattet. 
| irten Häfen ift 3 p 8 Wo's T. 80 f 
Kopenhagen, 29. Febr., Abends. Die „Berlingske Ti⸗ 
| dende“ demenlirt officids die Nachricht, daß Dänemark den 
Gouferenzvorſchlag bereits angenommen habe. Falls die Ba: 
ſis der Conferenz die Verbindung Schleswig⸗Holſteins oder die 
| Perſonalunion iſt, wird die Megierung den Vorſchlag nicht au⸗ 
1 nehmen. (Wolff's T. B.) 
GGecner eingetroffene telegrapbiſche Depeſchen ſiebe unter Abendvoſt.) 
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1 Palmerſton als Vater des Conferenz⸗Profeets. 

5 als einem Jahre, geht uns allmonatlid von unbe: 
kannter Hand aus London ein Druckbogen in engliſcher Sprache zu, 
den wir — zu unſerer Schande ſei es geſtanden — ſtets ungeleſen in 
den Papierkorb warfen, weil wir aus den zahlreich eingeſtreuten Bibel: 
ſprüchen auf ein Traktätlein ſchloſſen. Erſt heute veranlaßten uns die 
ſeligedruckten Worte: „Napoleon III.“ und „Palmerſton“ zur Lektüre 
eines der Bogen, und da fanden wir denn die haarſträubende Prophe⸗ 
zeiung, daß ſchon im Jahre des Heils 1867 das taufendjährige Reich 
bereinbrechen, und daß der Heiland, der die Plane des Antichriſts zu⸗ 
nichte machen und die Welt aus ſeinen Klauen befreien werde, nie⸗ 
mand anders, als — — Lord Palmerſton ſei. Wir trauten unſeren 
Augen nicht, aber es ſtand ſchwarz auf weiß gedruckt, und war mit 
zahlreichen Stellen aus den Propheten und der Apokalypſe bewieſen: 
Lord Palmerſton iſt beftimmt, des Antichriſts Meiſter zu werden, und 
als auserwähltes Rüſtzeug des Herrn große Dinge zu thun. 

Da hatten wir endlich den Schlüſſel zur Politik des engliſchen Ca: 
binets! Monate lang erſchoͤpften wir uns in Hypotheſen über die Mo: 
live, welche Lord Palmerſton und ſeine Marionette, Ruſſell nämlich, 

zu ihrem unbegreiflihen Gebahren in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
veranlaſſen könnten, und regelmäßig rannte die geſammte engliſche 
Preſſe mit erhobenen Hörnern. auf unſere Leitartikel ein, zerriß unſere 
Gedanken und ſtampfte fie unter die Füße. Kaum. hatte uns die vor⸗ 
| nehme „Morningpoſt“ „gemacht“, als der plebejiſche „Daily Telegraph“ 
über uns herfiel und zur Freude aller Shopkeeper, Commis und La⸗ 
denmamſells, kein gutes Haar an uns ließ. Wir litten unſchuldig, 


denn die himmliſche Miſſion Lord Palmerſtons entzog ſich dem bez | amtlichen Meldungen zu unterlaſſen. — Es verl 


schränkten irdiſchen Verſtande, und nur dem erleuchteten Auge der mo: 
dernen Propheten wurde ſie offenbar. N 

Ja wohl, dem irdiſchen Verſtande iſt es geradezu unbegreifſich, 
wie Palmerſton den alten ſauren Conferenzbrei aufwärmen, wie er die 
Welt für fo einfältig halten konnte, daß er fie mit ſolchem Pudding 
zu ködern dachte! Glaubte er, die deutſchen Truppen mit Phraſen aus 
Schleswig tre ben? hoffte er, mit ſeiner Liebenswürdigkeit ſie entwaffnen 
zu können? Und wenn das Project in's Leben träte, wenn abermals 
ein Protokoll gefertigt würde — könnte daſſelbe leichter durchgeſetzt 
werden, oder würde es länger Stand halten, als jenes von 18522 
Die Dinte muß noch erfunden werden, mit welcher der Untergang 
eines ſelbſtbewußten, thatkräftigen Volksſtammes unverlöſchbar in's Buch 
des Schickſals geſchrieben werden könnte. Nicht auf dem grünen Tiſche, 
ſondern auf den Fluren der Königsau, nicht mit Federn, ſondern mit 
Schwertern muß die künftige Grenzlinie zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark gezeichnet werden. 

Aber die Conferenz kommt nicht zu Stande, darüber herrſcht heute 
tein Zweifel mehr. Dänemark will, der deutſche Bund kaun fie, 
nicht annehmen, auch nicht pro forma. Der Bund, der ſelbſt eine 


N 


Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
a e für den Naum elner 


bleibt ihm Zeit, den von ihm eingerührten Conferenzbrei ſelbſt auszu⸗ 


( 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Formel iſt, würde mit der Zuſtimmung zur Gegenformel ſein Todes⸗ 
urtheil ſprechen. Für ihn iſt die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage eine rein 
deutſche, über die er allein zu entſcheiden hat. Für ihn handelt es 
ſich nicht nur darum, daß die Herzogthümer deutſch bleiben, ſondern 
auch darum, daß keine fremde Macht ſie Deutſchland oder Dänemark 
zuſpreche. — Und Napoleon? Noch hat er nicht geſprochen, aber daß 
er alle Kraft aufwendet, das Project feines „Freundes“ Palmerſton 
ſcheitern zu machen, darüber (At feine officiöfe Preſſe keinen Zweifel. 
Franzöſiſcher und engliſcher Einfluß ſcheinen in Kopenhagen einige Tage 
gerungen zu haben er das vorwärts treibende Frankreich hat geſiegt. 

Schwer begreiflich iſt unter dieſen Verhaͤltniſſen die Zuſtimmung der 
deutſchen Großmächte. Aber eine Politik, die von den Wolken herab⸗ 
regiert, wird von jedem Windſtoße hin und hergetrieben. Würde die 
oͤſterreichiſch⸗preußiſche Politik Grund und Boden unter den Füßen 
haben, ſie brauchte nicht in der engliſchen eine Stütze zu ſuchen. 

Trotz alledem iſt das Project geſcheitert, und das engliſche Cabinet 
muß abermals beſiegt und gedemüthigt vor das Volk treten. Wird 
dieſes Volk nicht, tro der Scheuleder, die ihm den freien Blick in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage beengen, ſeinen, unter den ungeheuren An⸗ 
ſtrengungen eines halbhundertjährigen Staatsdienſtes verbrauchten 
Staatsmännern, die ein leichtfertiges Spiel mit der Ehre und den In⸗ 
tereſſen ihres Vaterlandes treiben, ein Quousque tandem! zurufen? 
Es iſt wahr, Palmerſton genießt eine große Popularität in dem eng⸗ 
liſchen Volke, aber er hat auch auf dieſes Depoſttum fo viel Tratten 
gezogen, daß ſein Credit bald zu Ende gehen könnte. 

Die münchener „Fliegenden Blätter“ erzählten vor längerer Zeit, 
daß zwei Offiziere in einem Hauſe ſoupirten, und daß der Eine auf 
den Geſichtern aller auf Trinkgeld wartenden Domeſtiken ein Lächeln 
hervorzuzaubern wußte. „Wieviel haſt du gegeben?“ fragte ſein Ge⸗ 
fährte. — „Nichts, ich habe ihnen nur die Hand gekitzelt.“ — So 
hat es Palmerſton mit den Engländern gemacht. Er hat fie gekitzelt, 
bat ihren Vorurtheilen, ihren Schwächen geſchmeichelt, aber Gewinn 
hat er ihnen nicht gebracht. Der Spaß mag ein paarmal gefallen, 
aber das Volk wird endlich einen reelen Vortheil verlangen. 

Die jüngſten Debatten im londoner Unterhauſe zeigen den ſteigen⸗ 
den Unwillen der Gemeinen. Die Seſſion iſt die letzte der Mahl: 
periode; mancher Abgeordneter, der bisher ein gefügiges Werkzeug des 
Cabinets war, wird ſeine Wiederwahl durch eine Anwandlung von 
Selbſtſtändigkeit ſichern wollen; die Erfolge der Tories bei den Nach⸗ 
wahlen haben bewirkt, daß die Parteien im Parlamente ſich die Wage 


halten; ein Strohhalm kann die eine Schale ſinken machen. Die we 


nigen Abſtimmungen in dieſer Seſſion find allerdings zu Gunſten des 
Cabinets ausgeſchlagen, aber es fehlte der ernſte Wille der Oppofition; 
die Siege konnten nur die Exiſtenz des Cabinets, wie einen Wechſel, 


prolongiren — der Verfalltag iſt nahe. 


Möglich, daß Palmerſton einlenkt; er verſteht das Einlenken. Als 
der Toryismus populär war, gehörte er zu den Tories; als die Re⸗ 


49. formbewegung begann, wurde er Reformer, und fo fort bis heut. Er 


iſt ein Mann der Zeit, freilich nicht, wie ſeine großen Vorgänger, ein 


wahre Muſter von Zweideutigkeit, 
friedigen ſollen. „Wenn die Sprache erfunden iſt, die Gedanken zu 
verbergen“, ſchreibt die neueſte „Opin. Nat.“, „ſo iſt Palmerſton der 
größte Redner der Jetztzeit.“ Wenn die Dinge aber zum Klappen 
kommen, muß er offen mit der Sprache herausrücken — und das 
Parlament mag noch ſo große Stücke auf ihn halten: an ſeine himm⸗ 
liſche Miſſtion zur Beſiegung des Antichriſts glaubt nur Dr. Cumming 
ſammt feinen andächtigen Zuhörerinnen. Die Stunde, Rechenſchaft zu 
geben über das anvertraute Pfund, wird bald ſchlagen, — bis dahin 


eſſen. Guten Appetit! 


Preuß en. 

— Berlin, 29. Febr. [Die Vorgänge in Galizien. — 
Diplomatiſches. — Die auswärtige Preife. — Verwundete,] 
Schon in den letzten Tagen waren über die Vorgänge in Galizien be⸗ 
unruhigende Nachrichten hier eingegangen, welche durch das Telegramm 
über Verhängung des Belagerungszuſtandes in Galizien ihren Abſchluß 
erhalten. Das hier immer thätige Gerücht, welches, allerdings ohne 
daß bisher eine Widerlegung erfolgt wäre, wiſſen wollte, daß Preußen 
in Bezug auf eventuelle Unterſtützung Oeſterreichs in Galizien beruhi⸗ 
gende Zufagen gemacht hätte, bemächtigte ſich auch ſofort der neueften 
Poſten; man erzählte, daß ein Theil des mobiliſirten 6. Armeccorps 
zur Unterſtützung der Oeſterreicher verwendet werden ſollte. An. unter: 
kichteter Stelle wußte man indeſſen davon nichts, und es erſcheint die 


Angabe alſo mindeſtend als Vermuthung, wenn nicht als müßige Er⸗ E 


ſindung. — Cs iſt vielfach davon die Rede, daß der jetzige preußiſche 
Bundestagsgeſandte, Herr v. Sydow, demnächſt von feinem Poſten ab: 
berufen werden und wahrſcheinlich den Geſandten v. Savigny zum 
Nachfolger erhalten ſoll; es ſchweben indeſſen noch die Verhandlungen. 
— Heut iſt den hieſigen Zeitungsredactionen ein Schreiben des Marine⸗ 
Miniſteriums zugegangen, welches die dringende Vorſtellung enthält, 
über die Kräfte und Operationen der Marine im Intereſſe der Krieg⸗ 
führung die Mittheilungen zu beſchränken, 


auswärtige Preſſe ein firengered Obſervationsſyſtem in Anwendung 
kommen ſoll. Die Conſiscationen, welche in letzterer Zeit erfolgt ſind, 
ſprechen allerdings dafür; fo iſt heut wieder eine Nummer der „Deut: 
ſchen Allg. Zeitung“ mit Beſchlag belegt worden. — Eine nicht ge⸗ 
ringe Anzahl leicht Verwundeter und Kranker, welche vom Kriegsſchau⸗ 
platze hierher befördert worden war, iſt bereits vollſländig wieder ge⸗ 
neſen und ſchickt ſich an, wieder zur Armee zurückzukehren. Die Leute, 
welche man in den letzten Tagen vielfach in den Straßen umbergehen 
ſah, fielen durch ihre weißen Binden um den linken Arm auf und 
fanden die allgemeinſte Theilnahme von Seiten des Publikums, welches 
fie meift recht reichlich beſchenkte. 


[Zwieſpalt im feudalen Lager.] Es iſt Ausſicht vorhanden, 


daß Graf Eulenburg einmal, wie Herr v. Jagow, mit dem Märtprer⸗ 
ſchein des Liberalismus aus dem Amte ſcheidet. Der Angriffe der 
„Zeidl. Corr.“ haben wir wiederholt erwähnt; die heute eingetroffene 
„Oſipr. Ztg.“ läßt gleichfalls ihrem Unwillen gegen den Minſſter des 
Innern die Zügel ſchießen; fie tadelt ihn, weil er die Auflöſung einer 
liberalen Verſammlung in Königsberg gemißbilligt habe. Das habe, 
wie ſie in ihrem reactlonären Jargon fagt, ein „conſervatives Befrem⸗ 


eitu 


Mann für alle Zeiten. Jetzt ſcheint er ſelbſt zu fühlen, daß ihm der 
Boden unter den Füßen wanke; ſeine Erklärungen im Parlament ſind 
weil fie nach allen Seiten hin be⸗ 


event. mit Ausnahme der 
autet, daß gegen die 


F TTT * — 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 2. März 1804. 


den“ erregt. Sie bemerkt u. A.: „Wir vermögen in dem betreffenden 
Miniſterialbeſcheide nicht den richtigen Weg zu ſehen, der zu einer 
Beſſerung unſerer inneren politiſchen Zuſtände führt, ſondern müſſen 
ihn vielmehr für im hoͤchſten Grade bedauerlich erklären.“ Man ſieht, 
die Anzeichen mehren ſich, daß die Vollblut⸗Reactionäre mit dem Ver⸗ 
halten des Miniſteriums unzufrieden ſind. Sie verlangen eben ſchlechter⸗ 
dings, daß man die klaren Beſtimmungen der Geſetze nach ihrer und 
nach keiner anderen Interpretation handhabt. 

[Der preuß. Civil⸗Commiſſar in Schleswig,] Freiherr 
v. Zedlitz, hat ſeinen bei der Regierung in Breslau angeſtellten 
Sohn zur Hilfsleiſtung bei ſeinen Geſchäften nach Schleswig kommen 
laſſen. 

[Zur Conferenzfragel erklärt der „Publ.“ in einem anſcheinend 
inſpirirten Artikel, daß England (wie auch der „Conſtitutionnel“ gemel⸗ 
det) ſeinen Conferenzvorſchlag nicht im Einverſtändniſſe mit Frankreich 
gemacht babe. Die engliſchen Staatsmänner vermeinten im Geger⸗ 
theil, diesmal recht weiſe zu handeln, indem ſie ſich zuvor des Beltritis 
der übrigen Mächte verſicherten und zuletzt an Frankreich wandten. 
Der Erfolg hat das Gegentheil ergeben. Louis Napoleon erfuhr zu⸗ 
erſt aus dem Munde des preußiſchen Botſchafters, Grafen v. d. Golz, 
von dem Conftrenzprojecte. Man ſagt, feine Indignalion, von Eng 
land anſcheinend bel Seite geſchoben zu fein, war groß; man ſagt fer: 
ner, daß ſich ſein ganzer Zorn auf Herrn Drouyn de Lhuys entladen 
habe, und daß dieſer durch Herrn Thouvenel werde erſetzt werden. 

[In der Frage wegen der Stellvertretungskoſten der 
zu Abgeordneten gewählten Beamten] während der Landtags⸗ 
ſeſſion iſt nunmehr das erſte Urtel geſprochen. Das Friedensgericht zu 
Duüſſeldorf hat in der desfallſtgen Klage des Abgeordn. Friedensrichter 
Nücker von Uerdingen gegen den Fiskus in erſter Inſtanz auf Nic: 
erſtattung des Betrages von 71 Thlr. 3 Sgr., welcher von dem 
Gehalte des Herrn Friedensrichter Nücker als Stellverkretungskoſten fit 
die Dauer feiner Funktion als Abgeordneter gekürzt worden war, ere 
kannt. Wir beſchränken uns darauf, einige Metive aus dem Zuſam⸗ 
menhange anzuführen. Das Geſetz beſtimmt bis heute eine Kürzung. 
der Stelldertretungskoſten von dem Gehalte eines Beamten nur für den 


Fall, daß dieſer feinen Polen ohne Erlaubniß oder ohne Urlaub ver 
laſſen haben ſollte. Das Staatsgrundgeſetz ſiellt ſeſt, daß Beamte zur 


Ausübung ihrer Funktion als Abgeordnete keiner Erlaubniß oder keines 
Urlaubs bedürfen. Das Staatsgrundgeſetz beſtimmt ferner, daß Aus 
gaben und Einnahmen des Staats alljährlich durch den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat im Voraus geſetzlich geregelt werden. Bis zum Jahr 1863 
iſt alſo die Ausgabe der Stellvertretungskoſten für Veamte, welche ih: 
ren Pflichten als Abgeordnete nachkommen, aus Staatsmitteln geſetzlich 
feſtgeſtellt. Ein Geſetz kann nur durch ein rechtsgiltig erlaſſenes neues 
Geſetz wieder aufgehoben werden. 


S 


Audienztermine vor der 6, (Preß⸗ Deputation des Kri⸗ 
welch letzterer ausführte, 


1 5 


den ineriminirten Artikel vor der Veröffentlichung geleſen zu 
efübrt und iſt 


trotzdem 0 2 den § 101 des Str.⸗G.⸗B. verſtoße. 
die identi e | 
erregende Verhöhnung der Reg.⸗Maßregeln, wenn gejagt werde, die Regie⸗ 
5 9 70 thue 6 705 für die deutſch⸗nallonalen wachsen. und wenn. von ihr 


d „ohne dieſe Burgſchaſten zu [3 
A 10 ) Der Vertheidiger R.⸗A. Hpltboff führte 
aus, daß der Axtikel nicht gegen die identiſchen Noten gerichtet ſei, fondern 
& en. die Auen gewiſſer Politiker und deren fungen ice Hoffnungen. 
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Redacteur des „Weſtfäliſchen Merkur“, Cop: 
über die Politik des gegenwärtigen Miniſte⸗ 


riums, welcher zur Zeit der letzten Wahlen erſchienen war, und wegen eines 
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Geldbuße von 40 Thaler und der Verfaſſer des genannten Wahlaufrufs, 
Kaufmann Schmitz, zu einer Geldbuße von 20 Thaler verurtheilt worden. 
Der Gerichtshof hat in beiden Fällen den Thatbeſtand einer Beleidigung des 
Staatsminiſteriums in Beziehung auf ſeinen Beruf eee zugleich 


aber mildernde Umſtände feſtgeſtellt. 


. Pr. Z. 

Thorn, 28. Febr. [Ausweiſung polniſcher Emigranten.] 
Neulich iſt 15 Perſonen aus Polen, meiſt jüngere und unverheirathete 
Leute, auf Anordnung der königl. Regierung zu Marienwerder ſeitens 
der hieſigen Polizei die Weiſung zugegangen, Thorn innerhalb 3 Tagen 
Sie ſind nicht in ihre Heimath zurückgewieſen worden, 
Die Aus⸗ 
gewieſenen haben hier ein zurückgezogenes Leben geführt, waren legiti⸗ 
mirt und ſind mit Geld verſehen, bei der Mittheilung der Regierungs⸗ 
Verordnung wurde ihnen eine Agitation für die Inſurrection nicht 
Die unfreiwillige 


zu verlaſſen. 
ſondern dürfen ihren Aufenthalt auch in Preußen nehmen. 


Schuld gegeben, überhaupt kein Grund angeführt. 
Entfernung macht deshalb hier Auſſehen. 

eu tſ ch lan d. 

Karlsruhe, 27. Febr. 


(Danz. 3.) 


den deutſchen Bund betrifft, das Weſen ihrer Forderung dahin zuſam⸗ 
men: 1) Keine Annahme und Beſchickung einer Conferenz ohne vor⸗ 
gängige Bundesanerkennung des Herzogs Friedrich in Holſtein, und 
Ausſchluß aller Diskuſſion über Holſtein von deren Verhandlun⸗ 
gen; 2) dem Herzog von Holſtein liegt zunächſt ob, wegen Schles⸗ 
wig Anſprüche zu erheben, zu verfolgen und darüber zu verhan⸗ 
deln; daher ohne ſeine Zulaſſung zur Conferenz auch keine Theil⸗ 
nahme des Bundes. 
Gotha, 28. Februar. [Schützenbund.] Wie ich vernehme, 
hat heute eine hier abgehaltene Verſammlung des Geſammtausſchuſſes 
des deutſchen Schützenbundes den Beſchluß gefaßt, im Hinblick auf die 
politiſche Lage Deutſchlands das Schützenfeſt für dieſes Jahr ausfallen 
zu laſſen, dagegen aber im künftigen Jahre daſſelbe in Bremen 
abzuhalten, wenn letzteres bis Ende Oktober d. J. zuſtimmende Erklä⸗ 
rung geben würde. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
II. Briefe aus Scene gelten 


Chriſtiansfeld, 25. Febr. 1864. 

Seit acht Tagen zu einer unfreiwilligen Muße verurtheilt, ver⸗ 
wende ich die freien Stunden, deren ich taglich vierundzwanzig habe, 
darauf, mich im Reiten auszubilden. Wie allbekannt, ſind die Aerzte 
bei der Infanterie im Frieden unberitten; und als wir unkundigen 
Roſſebändiger daher jetzt auf einmal meilenlange Ritte machen mußten, 
ſo ließ uns zwar jener vulgäre Spruch: „Solamen miserum socios 
habuisse malorum!“ leichter in das Unabänderliche fügen, indeß ſchien 
den Pferden wenigſtens jene Thatſache noch nicht allgemein bekannt zu 
ſein, und es gab oft genug Stoff für lachluſtige Zuſchauer oder zufällig 
anweſende Genremaler. Ich bin wiederholt mehrere Meilen im Trab 
geritten und doch erſt einmal vom Pferde gefallen, ein Erfolg, den ich 
e meiner turneriſchen Gewandtheit zuſchreiben zu müſſen 
glaube. ; 
Trotz des feſteſten Willens war es wegen des unaufhoͤrlichen Schnee: 
falles bis vor einigen Tagen unmoglich, Ausflüge in die Umgegend zu 
machen und die Stadt war raſch durchwandert. 


Sprache faſt ausſchließlich und mit einer gewiſſen Pietät gepflegt. 
wie etwas Liebes, was man zu verlieren fürchtet, oder auch aus Trotz 
gegen die verachteten Unterdrücker. Und dies thut umſomehr Noth, 
wenn hier im Norden die deutſche Sprache der däniſchen nicht ganz 
weichen ſoll, als die Namen der Städte zc. dänifirt worden find, da 
z. B. ſelbſt der von der Regierung abhängige einzige Gaſtwirth dieſes 
Ortes über die Büchſe, welche vor der Thür zum Gaftzimmer befeftigt 
iſt, ſtatt der früheren deutſchen Aufſchrift: „Für die Armen!“ die 


i N - Dänifche Ueberſetzung jener Worte: „Til de Fattige!“ ſetzen mußte. 
Der Haß gegen die Dänen iſt hier viel weniger intenfiv, als im ſüd⸗ 
ülchen Schleswig oder gar in Holſtein, und während dieſe nicht bloß 


die Beamten, ſondern überhaupt die däniſche Dynaſtie vertrieben zu 


— 


a HATT 


Sonntag, 28. Febr.: Die Komödie der Irrungen von Shakespeare, 


für die Bühne eingerichtet von Holtei. 


[Zur Conferenzfrage.] Die off: 
ciöſe „Karlsruher Zeitung“ beſpricht die Conferenzfrage und faßt, was 


f Chriſtiansfeld, eine 
Herrenhuter Colonie mit 500 Einwohnern, hat im Gegenſatze zu un⸗ 
ſeren großen ſchleſiſchen Dörfern Kattowitz oder gar Langenbielau, trotz 
ö ſeiner Kleinheit den Namen einer Stadt und beſteht aus zwei zu beiden Sei⸗ 
ten der Chauſſee ſich von Oſten nach Weſten ausbreitenden Straßen 
mit einſtöckigen, zuweilen ganz geſchmackvoll aufgeführten Häuſern, die 
oft nur von einer Familie bewohnt werden. 
Stadt ſpricht überwiegend deutſch, in den Familien wird die deutſche 


Die Bevölkerung der 


Faſchings in domino perſtorben. 


3864 
ſehen wünſchen, nimmt man, je mehr man ſich der noͤrdlichen Grenze 
von Schleswig nähert, in Beziehung auf letztere eine deſto geringere 
Abneigung wahr. Das Gefühl der Zuſammengehoͤrigkeit mit Deutſch⸗ 
land ſchien mir ſchon in Flensburg ſehr arg erſchütttert zu ſein, in 
Apenrade, Hadersleben, eifert man nur über die däniſchen Beamten. 
Schwärmte in Holſtein und noch im ſüͤdlichen Schleswig Alles für 
„unſern Herzog Friedrich“, ſo konnte man doch ſchon in Flensburg 
wiederum eine Abnahme dieſes in Holſtein Alle ergreifenden Enthuſtas⸗ 
mus wahrnehmen, und hier iſt von demſelben wenig zu finden. Man 
ruft den Herzog zwar noch in Apenrade, Hodersleben aus, weil man 
durch ihn den däniſchen Fangarmen entwunden zu werden hofft; aber 
man erwartete von ihm Thaten. Man hätte mit Freuden Haus und 
Hof verlaſſen, um unter ihm für die Unabhängigkeit des Landes ein⸗ 
zuſtehen, und Herzog Friedrich VIII. ohne Land wartet auf den — 


> 


nonendonner; aus der Heimatb erfahren wir noch weniger, da in den 
öffentlichen Lokalen eine deutſche Zeitung nicht zu finden iſt. Hoffentlich 
bleiben wir hier nicht mehr gar zu lange, und iſt uns auch noch der 
Kriegsgott günſtig, ſo ſchreibe ich Ihnen das nächſtemal vielleicht aus 
den Mauern von Fridericia. ö 

[Eine däniſche Note.] Unterm 12. d. hat der däniſche Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, v. Quaade, an die däniſchen Geſandtſchaften 
an den verſchiedenen Höfen eine Note gerichtet, welche klar ünd deut⸗ 
lich ausſpricht, welche Stellung das kopenhagener Kabinet einnimmt. 
Seit dem 12. d. hat ſich die Situation nur zum Vortheil der Dänen 
geſtaltet, und was Herr v. Quaade damals ſchrieb, gilt in erhöhtem 
Maße von der heutigen Lage. Daß das engliſche Kabinet, welches 
dieſe däniſche Note kannte, mit der Conferenz dennoch reüſſiren zu kön⸗ 
nen glaubte, beweiſt die Geneigtheit Englands, dem däniſchen Ueber⸗ 


Bundestag und deſſen Anerkennung“). Ein anderer Grund, deſſent⸗ muthe Alles zu geſtatten, den deutſchen Großmächten dagegen Alles 


wegen die jetzige Bewegung im nördlichen Schleswig nicht fo große 
Theilnahme findet, liegt in der geringeren Zahl der Städte, dem Man⸗ 
gel der Eiſenbahnen, der Miſchung der beiden Voͤlkerſtämme und end⸗ 
lich in der Conſequenz, mit der die kopenhagener Regierung ſelbſt 
die Erinnerung an die deutſche Sprache zu vertilgen ſuchte. Die ge⸗ 
ſammte Landbevölkerung ſpricht däniſch, die Kenntniß der deutſchen 
Sprache iſt bei ihr eine Ausnahme. Zu meinem Leidweſen habe 
ich dieſe Erfahrung wiederholt ſelbſt gemacht. Letzten Sonntag ging ich 
mit einem Freunde bis zu der in gerader Linie mit Chriſtiansfeld ge⸗ 
legenen Küſte, fand indeß auf dem ganzen, 13 Meilen langen Wege, 
welcher mich durch mehrere Doͤrfer führte, nur einen einzigen Men⸗ 
ſchen, mit dem wir uns verſtändigen konnten, und der, wie er uns 
erzählte, die deutſche Sprache während ſeiner Lehrzeit in Hadersleben 
erlernt hatte. Jener Weg, zwiſchen Knicks (Hecken), über Hügel und 
Thal führend, zwiſchen kleinen Buchenwaldungen und fruchtbaren Ebe⸗ 
nen, durch welche kleine Bäche mit lautem Geplätſcher hinabrollen, 
gewährt einen erhebenden Genuß und giebt uns ferner auch darüber 
Aufſchluß, warum die Dänen ſo ungern dieſes reiche Land miſſen 
möchten. Einen noch lohnenderen Ausflug machte ich neulich zu 
Pferde nach einem ſüdöſtlich von Kolding gelegenen Dorfe Stenderup, 
in dem ſich gerade ein Grenadier befand, welchem, während er am 
Strande bei einer Batterie Poſten ſtand, von einem der Küfte ſich nä⸗ 
hernden däniſchen Kriegsſchiſſe der rechte Arm abgeſchoſſen worden war. 

Sonſt iſt das Leben hier ein ſehr monotones und koſtſpieliges, die 
Regſamkeit vor acht Tagen iſt verſchwunden, die Truppendurchzüge find 
ſiſtirt, hier ſelbſt richtet ſich Alles fo behaglich wie möglich ein, zu un: 
ſerem Lobe darf ich indeß nicht verſchweigen, daß das Bedauern über 
unſere Unthaͤtigkeit ein faſt einſtimmiges, und daß Alle trotz der damit 
verknüpften großen Strapazen mit Freuden das Signal zum Vorrücken 
begrüßen würden. 

Die telegraphiſche Verbindung von Flensburg bis Kolding, welche 
von den Dänen auf ihrem Rückzuge zerſtört worden war, iſt ſehr bald 
wiederhergeſtellt worden, dagegen werden viele Jahre vorüberziehen, ehe 
die ſchoͤne Allee von der Stadt Schleswig nach dem Schloſſe Gottorp, 
ſo wie die Bäume auf der Chauſſee nach Flensburg, welche die Dänen 
in ohnmächtiger Wuth an⸗ oder umgehauen haben, durch Nachwuchs 
deren Vandalismus vergeſſen machen werden. Noch immer beſtehen die 
ausſchließlich däniſchen Inſchriften auf Meilenſteinen und Wegweiſern Auch 
die Münze iſt durchweg daͤniſch, indeß verſchmähen die Gaſtwirthe, 
Handwerker u. ſ. w. die preußiſchen Thaler keinesweges; es ſind viel⸗ 
mehr die Preiſe der gewöhnlichſten Waaren etwa um die Hälfte höher, 
als in Berlin. Einen um ſo wohlthuenderen Eindruck machen einzelne 
Züge echt deutſcher Geſinnung; z. B. ſah 
nach Kolding, als ich vor einem Zollhauſe vorbeikam, den Pächter 
deſſelben, einen Deutſchen aus Flensburg, den in kleiner Zahl vorüber: 
ziehenden Soldaten freiwillig und umſonſt Branntwein und Butter⸗ 
brodt verabreichen. 

Ich wohne bei einem deutſchen Arzte, welchem die ſchmähliche Be: 
drückung durch die Dänen tief zu Herzen geht, indeß von großen Sym⸗ 
pathien für Herzog Friedrich iſt bei ihm wenig die Rede, und als ich 
jüngſt beiläufig die im Heere ziemlich weit verbreitete Vermuthung aus⸗ 
ſprach, daß Preußen am liebſten die beiden Herzogthümer für ſich 
erobern würde, fagte er, daß, ſoweit feine Kenntniß der Leute und Ver⸗ 
hältniſſe reiche, dies unter anderen Verfaſſungszuſtänden in 
Preußen gewiß nicht auf Widerſtand ſtoßen würde. Aus Düppel 
vernehmen wir nichts Weſentliches; vor einigen Tagen hoͤrte man Ka⸗ 


| ) Was foll er denn gegen 70,000 Oeſterreicher und Preußen beginnen? D. R. 


ner Geſundheit war, ſchlenderte er langſam, ſich die Schaufenſter beſehend, 
über den Graben und Stockameiſenplatz der Kärntnerſtraße zu. Er bemerkte 
es nicht, daß ihm ein Herr ſchon ſeit geraumer 


Bei der großen Vorliebe unſeres Publikums für die Poſſe, war folgte. Sein Inneres war voll von behaglichem Empfinden; was er da ſah, 


es gewiß ein glücklicher Gedanke der Direction, ihm zur Abwech⸗ 
Farce von Shakespeare zu koſten zu 
Eine „Farce“ — fo nennt nämlich ein Meiſter der engliſchen 
ritik, Coleridge, dieſe Komödie, die zu den Erſtlingsverſuchen des uns 
Sie unterſcheidet ſich von den ſpäteren 
Komödien weſentlich dadurch, daß fie nicht wie dieſe Charakter— 
Louſtſpiele iſt, daß Scherz und tolle Laune darin vielmehr ganz ſou⸗ 

verän und unbekümmert um das Geſetz innerer Wahrſcheinlichkeit 
Von dieſem Standpunkte aus jedoch iſt ſelbſt dieſe Jugend⸗ 
arbeit Shakespeare's ein Meiſterwerk zu nennen. Der Witz iſt glän⸗ 
zend, die Verwickelung von fortwährender Steigerung, die Laune ganz 


ſelung auch einmal eine 


geben. 


ſterblichen Dichters gehört. 


herrſchen. 


unverwüſtlich, der heitere Wirrwarr in der fteten Verwechslung der zwei 
Brüder und ihrer Diener reißt den Zuſchauer in einen wahren Stru⸗ 


del von „Irrungen“, und an vielen Stellen klingt auch ſchon das tiefe 


Gefühl des Dichters für fittlihe Probleme durch. Eine ſolche „Farce“ 


iſt der modernen Poſſe gegenüber eine wahre Erquickung, zumal wenn 
fie fo vortrefflich geſpielt wird, wie dies in unſerer Darſtellung der 


Fall iſt. Die beſten Kräfte des Schauſpielperſonals kommen darin auch 


5 zur beſten Geltung. Die Zwillingsbrüder „Antipholus“ haben an den 


een Liebe und Rohde ganz treffliche Repräſentanten, das Spiel 
der 


Würde, und Frau Fl. Weiß als „Adriana“, Fräulein Chriſt als 


„Luciana“, Fräulein Heintz als „Aebtiſſin“ führen ihre Aufgaben 


mit Leichtigkeit und Anmuth aus. Die Beſetzung der kleineren Rollen 
läßt ebenfalls nichts zu wünſchen übrig, und das Enſemble iſt wie der⸗ 
gleichen Stücke es auch abſolut erfordern, fließend und raſch. 


Die Vorſtellung wurde denn auch verdientermaßen von dem ge⸗ 
fühlten Haufe mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen, und ſaͤmmt⸗ 
liche Mitwirkende erhielten wiederholten und allgemeinen Hervorruſ. 


Das Stück wird 
halten. + 
Was Einem in Wi N 1 
e if ach Ait in Ber mar neh iren 1 5. Weils eben in den 

arte in der Taſche trägt, wollen wir ei 

Scherz und Ernſt ſeltſam genu du 1 gebenten, in dem 
wegte ſich ein langer, ſchwarzer Zug gegen St. Malk, 
ten, überall gern Gate e Ehrenmann, einem 
herrn, das lezte eleite gab. Der Mann war in den lezte 


ſich hoffentlich längere Zeit auf dem u. er⸗ 


n Tagen des 


Herren Weiß und Vaillant als „Dromios“ iſt von hoͤchſt 
draſtiſcher Komik, Hr. Weilenbeck giebt den Greis „Aegeon“ mit vieler 


brummt 
einen 


wie ſchön und theuer es auch war, erweckte in ihm nicht jenes unleidige, 


chmerzliche Gefühl, 


eres Geſchlecht, das dieſe Dinge auch kaufen kann! Unſer Bürger lächelte 
25 lo n — ſeiner wohlgeſpickten Brieftaſche und mur⸗ 
melte für ſich hin: „Was mir gefällt, wenn ich's will, iſt's mein!“ 

Da legte ſich eine Hand auf ſeine Schulter. l 

— „Auf ein Wort, wenn ich bitten darf! Jede der Mann, der ihm ge⸗ 
folgt war, und wies auf die Flur des nächſtſtehenden Hauſes. 

Gefällig gegen alle Welt, tritt der An eſprochene in den Thorweg. Der 
Fremde aber zieht ein Papier aus der Taſche, lieſt und wirft daber fortwäh⸗ 
vend ſcharfe, vergleichende Blicke auf das Papier und den Hausherrn. Dem 
Letzteren ward, als dies Fixiren eine Weile gedauert hatte, unheimlich zu 
Mutbe, er dachte, der ſonderbare Fremdling ſei ohne c a verrückt. da 
tritt diefer näher an ihn heran, fagt halblaut, aber bari und kurz: „Mein 
Herr, ich erſuche Sie, mir zu folgen!“ 

Unſer Hausherr bebt wie derſteinert ; 

Endlich hat er begriffen, wer der Andere iſt und was er will. Sein 
ſonſt gutmütbiges Angeſicht wird dunkelroth vor Zorn. „Ei fo ſchlag' doch 

leich das Mordelement⸗Donnerwetter d'rein ..“ poltert er heraus, der als 
olizei⸗Agent entpuppte Fremde aber faßt Ic der Hand und herrſcht 
ihm zu: „Machen Sie kein Auffehen, ſonſt rufe ich um Aſſiſtenz ...“ 

ergebens nennt unſer Freund ſeinen Namen und tand, der Agent 
zieht ein ſpöttiſches Geſicht und ent ſich zeigen!“ 


—. 


egnet: „Das wird ! 

Und nun ging's, wohl oder übel, zur Polizei-Direction, 

Der „Vertraute“ tritt ein, ſchwingt triumphirend ſeinen Steckbrief und 
jubelt: „Ich hab ihn!“ 

„Wen denn?“ x 

„Den Einbrecher, den Gauner aller Gauner: da, Zug um Zug paßt die 
Beſchreibung! Am Stockameiſenplatz, grad vor dem Goldarbeitergewölb hab 
ich ihn erwiſcht, als ich ihn faßte, ſagte er juft u ſich ſelber: „Was mir 
gefällt, wenn ich's will, iſt's mein!“ — „Glaub's gern — na wart’! dem 
werden ſie's Handwerk ſchon legen!“ 

Das ‚ging denn doch ſchon über den Spaß. 

— „Meine Herren!“ brauſt der angebliche Einbrecher auf, „jetzt wird's 
mir zu viel! Führen Sie mich augenblicklich vor einen Commiſſär!“ 

Der ernſte, drohende Ton macht die Leute etwas ſtutzen, man ruft den 
Commiſſär. Der Arretirte benimmt ſich ſo ruhig, als bei ſolchem Grad von 
Aufregung nur möglich, er beruft ſich auf das Zeugniß hochachtbarer Per⸗ 
ſonen, die man ſich endlich zu holen entſchließt, kurz, die Sache klärt ſich, der 
Beamte entſchuldigt lächelnd den Irrthum des Agenten und weiſt die Per⸗ 


ee vor — fie paßt in der That Zug um Zug auf unfern 
unglücklichen Hausherrn! * 


Es verſteht ſich, daß man ihn augenblicklich entließ. 
er aßberlic im Nachhauſegeh'n, „das Eſſen wird kalt — ich nehm 
eng r 


ich jüngft auf einem Ritte 


Dereinſt, als er noch im vollen Befis feir| Er winkt einem Comfortable. 


das manchem armen Teufel den Anblick der ſchönſten! mit 
inge verbittert: Dies Alles ift nicht für Dich da, ſondern für ein glüdlis liche den 


der durch ſein Mißgeſchick ganz 


Dieſer läßt ſich auf einen g 
nach dem andern und ſpricht: „Meine Herren! Wie die 
ich auf der Gaſſe ſo lange nicht ſicher, 
„Vertrauten“ wenigſtens einmal arretirt hat. 


Mann den gewünſchten Geleitsbrief in der Taſche. Er hatte i 


wenn ich geſtorben bin, dies 
ich's oben noch brauchen kann!“ 


iu Boſton (V.⸗St.) erſcheinenden Blatte „Olive Bran 


mit guten Teppichen belegt, die 4 
Uhr des Morgens und gehen Abends zeitig nach Haufe 
mehr als ſieben oder acht 
dabei 
tern iſt ebenfalls eine 5 F 
dacteurin, welche ein woͤchentliches Salair 
ſie an fünf Tagen der 
Drudereigebäude ia 
haben wir immer 


5 chr 
— „Mehr als eine Stunde verſäumt mit der dummen Geſchichte“, pelftellung 
b 


zuzumuthen. Die däniſche Note lautet: 
5 Kopenhagen, 12, Februar. 

Mein Herr! Sie wiſſen bereits, daß die Armee die Dannewirke⸗Stel⸗ 
an Race hat, um ſich in die zweite Vertheidigungslinie, jene von Düppel, 
zurückzuziehen. 

Die Gründe, welche für dieſe rückgängige Bewegung beſtimmend geweſen, 
ſind ausſchließlich ſtrategiſcher Natur. Die ungemeine Strenge der Jahres⸗ 
zeit, der unausgeſetzte Wachtdienſt und die außerordentliche Erſchoͤpfung der 
Truppen, verbunden mit der numeriſchen Ueberlegenheit des Feindes, hatten 
es unmoglich N i das Dannewirke länger zu behaupten, und wenn die 
Armee, bei dieſem Stand der Dinge, eine Schlacht angenommen hätte, wäre 
ihre gänzliche Vernichtung zu befürchten geweſen. Gegenwärtig nehmen un⸗ 
ſere Truppen eine Stellung ein, welche die Flanke des Feindes bedroht, und, 
ſich auf das Meer ſtützend, find fie im Beſiß aller Vortheile, welche die geo⸗ 
graphiſche Configuration des Landes darbietet. Düppel it in der That die 
einzige ſtrategiſche Poſition, welche uns, beſchränkt auf unſere eigenen Kräfte 
wie wir es Ind, geftattet, einen längeren Krieg zu unterhalten, auf 
welchen wir, wie es ſcheint, uns vorzubereiten haben. Vor der Occupas 
tion Schleswigs hätten wir mit Deutſchland Frieden ſchließen 
können; nach dieſem Ereigniß jedoch bleibt der Regierung des Königs nur 
ein Weg übrig: den Krieg fortzuſetzen bis zur Wiederherſtellung 
der alten Ordnung der Dinge in Schleswig, und bis dieſes Herzog⸗ 
thum wieder unter die Autorität des Königs zurückgekehrt iſt. Nur dann 
wird es uns geſtattet ſein, unſere Bemühungen zur Beendigung unſeres Con⸗ 
flictes mit Deutſchland neuerdings im Wege von 2 en, zu wenden. 

Ich habe die Ehre u. ſ. w. (gez.) G. Quaade.“ 

Aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich genau der däniſche Standpunkt: 
Schleswig ſoll noch heute incorporirt bleiben. Dieſe Incorporirung zu 
verhindern, zogen die deutſchen Großmächte nach Schleswig. Der Krieg 
um dieſen beſchränkten Zweck muß alſo fortgeſetzt werden. 


Oeſterrei ch. 


Lemberg, 29. Febr. [Belagerungszuſtand.] Die Kund⸗ 
machung des Statthalters Grafen Mensdorff vom 27. d. Mts. über 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes in Galizien und Krakau 
verordnet: 

„Die Civil⸗Behörden find dem commandirenden General untergeſtellt. 
Die Militär⸗Gerichte haben in allen Inſtanzen nach dem mit dem bezüg⸗ 
lichen Civil⸗Strafgeſetze übereinſtimmenden Militär⸗Strafgeſetze und der 
Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung zu entſcheiden: Ueber Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths, der Majeſtätsbeleidigung, der Beleidigung der Mitglieder des 
a. h. Kaiſerhauſes, des Aufſtandes, des Aufruhrs, des Mordes, der öffent 
lichen Gewaltthätigkeit, nach $ 76—100 des Civil⸗Strafgeſetzes; über Vor⸗ 
ſchubleiſtung § 214—219 C. ⸗St.⸗G., dann über mehrere die öffentliche 
Ordnung verletzende Vergehen und Uebertretungen; endlich über Preß⸗ 
geſetzübertretungen. 7 

Der commandirende General ist ermächtigt, beſondere Anordnungen 
über Arreſiſtrafen bis zu einem Jahre zu erlaſſen, aber auch Strafen zu 
mildern und gänzlich nachzuſehen. Er iſt berechtigt, das Erſcheinen periodi⸗ 
Bande n beef u, das Gf een Druckſchriften er den cee 

nde3 zu verbieten, das Erſcheinen neuer periodiſcher Dru 
bewilligen oder zu verweigern. a 3 
„Das Geſetz zum Schutze der perfönlihen Freiheit und des Hausrechts 
iſt ſuspendirt. 

Ein gleichzeitig veröffentlichtes, vom 24. Februar datirtes und von 
ſämmtlichen Miniſtern contraſignirtes kaiſerliches Manifeſt ſagt im 
Weſentlichen: r 

x Seit vielen Monaten ift das Königreich Polen Schauplatz unheilvoller 
reigniſſe. 
alizien iſt von der 7 nd an den Schickſalen ſeines Nachbar⸗ 
landes ergriffen, im Innerſten aufgeregt worden. 

Gewiſſenhaft hat die Regierung in 4 dieſen Verhaͤltniſſen die inter⸗ 
nationalen Pflichten geübt, die beſtehenden Geſetze zur Geltung gebracht, 
dabei die Milde, Schonung walten laſſen, geeignet, die aufgeregten Ge⸗ 
müther zu berubigen. Der Erfolg entſprach nicht den Erwartungen. 
dnn engen zo. ſich innerhalb der Grenzen des 

„ rbungen, reſſungen 
Aufſtandes finden ununterbrochen hatt.» fenen aur en e 


„Auf die Wieden!“ 
Eben ſetzt er den Fuß auf den Wagentritt, da ſchiebt ihn eine kräftige 


eit Schritt für Schritt Hand vollends in den Wagen und eine Stimme ruft von außen: „Zur 


Polizei!“ 
in Mann ſteigt ein und ſetzt ſich kurzweg an ſeine Seite. Sprachlos, 
weit geöffneten Augen, als ſehe er ein Geſpenſt, betrachtet der Unglück⸗ 
indringling. Dieſer will ſprechen. 
Zuſammengeknickt, überwältigt, ruft ihm der Hausherr zu: 
15 weiß ſchon, was Sie wollen ...!“ 
„Aha!“ der Fremde zieht ein Papier aus der Taſche. 
8 fen. en Sie's ſtecken, lieber Freund. Ich hab' die Beſchreibung ſchon 
g'leſen.“ f 
Während dem fährt der Wagen in ſchärfſtem Trab den Weg zurück, den 
Gebrochene eben gekommen war. Die Strecke 
i de Baden tegen n Vie weihftube — ein allgemeines 2 
ie Beiden treten in die Polize — em allgemeines Lachen empfängt 
fie. Der Agent Nr. 2 iſt f chen jo verblüſſt, als früber 92 Saul — 
tuhl nieder, betrachtet die Anweſenden Ei 
yerren! Wie die Sachen ftehen, bin 
bis mich Da kae ich di Le hieſigen 
; a käme ich vielleicht gera 
in vierzehn Tagen von der Stadt auf die Wieden und das — De mir — 


langſam! Ich geh' alſo nicht eher von hier weg, als bis man mir von bier 
aus ein Gertificat ausſtellt, daß ich kein Dieb, kein Einbrecher, kein Jauner 
bin, ſondern ein ruhiger, hausbeſitzender, friedliebender Bürger von Wien!“ 


Erſt zauderte man, dann willfahrte man doch; als er 15 hatte der 

} h n in der Taſche 
und that ihn nie mehr von ſich — als er fühlte, daß es mit ihm zu Ende 
ging, verordnete er noch in einem letzten Anfluge von Humor: „Legt mir, 
Papier mit in den br: Wien 8 weiß, wozu 


a Sonnt.⸗Zig.) 


[Ein Paradies von einer Druckerei wird Ingendermapen in dem 

ö 5 „Oli „ bei deſſen Her⸗ 

tellung Frauenarbeit benutzt wird, beſchrieben: Unſere Räumlichkeiten find 

ädchen kommen nicht vor neun oder zehn 

e indem ſie felten 

Stunden arbeiten. Rührige Hast md —— 

Dollars die Woche derdienen. Unter unſern drei Bureauarbei⸗ 

Frau, und dem Ss ir en eine Re⸗ 

ollars bezieht, wofür 

Woche je ſieben Stunden zu arbeiten a In — 

g Klavier und eine Orgel, und bei unſern Mahlzeiten 
uſtk. - 


en 


In ‚eimas, erobern az 
chen chen. Derselbe el in Ber ee Plan der Bür- 
i lee ae e ebe e abe de Dr 
eit in der Aus 5 gie eich eine Ue t 4 
erigen kriegeriſchen Operationen in Schles i nr. 


f, Plan der Düppelftellung, 
en als der in unſerer Zeitung 
op p 


leswig. 
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— mit Freude begrüßt werden. Galizien iſt durch die ſeit länger als Jab⸗ 
f Hb denen e Mich Boten allmählich ſo ſchr u 


lichen pech ere Druck, der auf Perſonen beider Geſchlechter und jedes 
Alters ſich erſtreckenden Einſchüchterung muß ein Ende gemacht werden. 
Indem die ung Maßregeln größerer Strenge entfaltet, wird fie zus 
gleich die Muthloſen kräftigen, und die Bevölkerung in die Lage ſetzen, dem 
bisher auf ſie geübten moraliſchen und phyſiſchen Zwange ſich leichter zu 
entziehen, Die Verwickelungen und Bewegungen, welche hie und da im Aus: 
ande ſich kundgeben und theilweiſe einen nicht unbedenklichen Charakter an⸗ 
aben, konnten die Staatsverwaltung in ihrem Entſchluſſe nur 
ten S ollte — was Gott verhüten möge — der Ausbruch einer ber 
waffneten Schilderhebung die Nothwendigkeit einer militäriſchen Action 
n ſo mußten die Phaſen derſelben voraus feſtgeſtellt werden, einer⸗ 
eits um die unbeirrte Entfaltung der militäriſchen Einſchreitung zu ſichern, 
andererſeits um der in ſolchen Momenten Leicht ſich geltend machenden Selbſt⸗ 
hilſe die erforderlichen Grenzen anzuweiſen. Die Maßregel der Regierung 
hat alſo auch das Verdienſt der größtmöglichen Offenheit und Gerechtigleit 
ga eg f Bee ee 3 iſt. Die wean nn 
aber kann ſich ni en, daß man jie mit den nämlichen Waffen 
bekämpft, mit welchen ſie ſelber kämpft. f 


J t a 1 i e Nn. - 

Turin, 25. Febr. [Mobiliſirung der Nationalgarde. — 
Marine.] Letzten Dinstag hat man hier einen Erlaß der ‚Stadt: 
Behörden angeſchlagen, der die Anfertigung der Rollen für die Mobi⸗ 
liſirung der Nationalgarden ankündigt, und die Betheiligten auffordert, 
ihre etwaigen Reklamationen in kürzeſter Friſt zu präſentiren. Dieſe 
Bekanntmachung hat eine große Bewegung erzeugt, denn man pflegt 
die Nationalgarden nicht anders als vor Ausbruch eines Krieges zu 
mobilifiren. Um die Geiſter in Etwas zu beruhigen, erhielten die offi⸗ 
ziöſen Journale ſofort Ordre, gehörig in's Friedenshorn zu ſtoßen, in⸗ 
dem fie dieſem Erlaß einen rein administrativen Charakter zuschreiben. 
— Das Marine⸗Miniſterium entwickelt daher auch eine große Thätig⸗ 
keit. Es wird ein Evolutionsgeſchwader in zwei Abtheilungen gebildet, 
von denen die eine nur aus Panzerſchiffen beſteht, deren ſchon 8 Stück 
vorhanden ſind. (Volks⸗Z.) 

Nom. [Wie in Polen.] Einem Briefe vom 24. Februar 
zufolge waren hier 50 Verhaftungen vorgenommen worden. 


Schweiz; 

Bern, 24. Febr. [Schreiben Wrangel's.] Feldmarſchall 
Wrangel hat dem Bundesrath mittelſt Handſchreibens angezeigt, daß 
Oberſt Bachofen von Baſel in Schleswig angekommen iſt, und ſeitens 
des Ober⸗Commandos alles geſchehen ſolle, was demſelben die Errei— 
chung ſeines Zweckes, ſeine militäriſchen Kenntniſſe durch die Theil⸗ 
nahme an dem Feldzuge in Schleswig zu bereichern, erleichtern kann. 
Eben fo ſoll auch der ſchweizeriſche Artillerie-Lieutenant Schnell von 
Burgdorf im Lager des Prinzen Friedrich Carl auf das Zuvorkom⸗ 
mendſte empfangen worden ſein. 


Frankreich. 

* Paris, 27. Febr. [Die Conferenzfrage.] Die hieſigen 
Blätter find darin einverſtanden, daß der engliſche Conferenz⸗Vorſchlag 
zu keinem Ergebniß führen kann. Der „Conſtitutionnel“ erklärt heute 
babe an daß Frankreich auf den engliſchen Vorſchlag nicht 
2 acht worden fei u 55 ihm ein ſolcher Vorſchlag gar nicht ge⸗ 
ae ae e, er Fee See e e de 
daher rühre, daß es die Lage falſch Nail und die Eofun in frucht⸗ 
loſen Auskunſtsmitteln ſuche Frankreich könne England ee mit ſei⸗ 
nem Bedauern und ſeinen Wünſchen begleiten. — Das „Journal des 
San e nur den Erfolg, ſondern felbſt das Zuſtande⸗ 
ommen der Co . 

(Zum Attentats⸗Prozeß.] Das Verdict, das die Geſchwore⸗ 
nen des Seine⸗Departements über die vier Italiener geſprochen haben, 
wird außerhalb Frankreichs zum Theil überraſchen. Die Procedur der 
franzöſiſchen Jury leidet an den Mängeln deb Geſchwornen⸗Juſitnls 
auf dem Gontinent überhaupt. Der Geſchworene iſt niemals, was er 
nach der Fiction nur fein fol, Richter der Thatfrage, er iſt ſtets mit 
feinen politiſchen, geſellſchaftlichen oder religiöfen Tendenzen engagirt, 
entweder für die Anklage oder für den Angeklagten. Wie hätte ſonſt 
bei dem offenbaren Polizeij⸗Complot, das bier feine Fäden ganz unver⸗ 
deckt bloslegte, Scaglioni verurtheilt werden können, als ein Jüngling 
ins Gefängniß zu gehen, um es erſt an der Schwelle des Greiſenalters 
zu verlaſſen? Wie hätte die Echtheit des angeblichen Briefes von 
Mazzint bewieſen werden können durch Vergleichung mit einem andern 
angeblichen Briefe, den derſelbe Mazzini im Jahre 1849 geſchrieben 
haben ſoll? Zwei Briefe, jeder nicht länger als 10 Zeilen, zwiſchen 
beiden ein Zeitraum von 15 Jahren und in beiden nur zwei oder drei 
Schriftzüge, in welchen der Experte eine graphiſche Charakterähnlichkeit 
entdeckt haben will, genügen der franzöſiſchen Jury als Beweise, daß 


— 


K —— ——— ( ELLE — 2 
. — pr 8 5 u; = 
. N 


— 563 — 
wer den einen Brief geſchrieben hat, auch den andern geſchrieben haben 
müſſe. (B.- u. 93) 

Paris, 28. Febr. [Cardinal de Bonald.] Der heutige 
„Moniteur“ veröffentlicht folgende Note: 

„Der Botſchafter Frankreichs zu Rom hat dem Cardinal Antonelli das 
peinliche Erſtaunen ausgedrückt, welches durch das Leſen des Briefes des 
Cardinals de Bonald verurſacht worden ift, der die Worte des Papſtes wies 
dergiebt und ſich über die Intervention der franzöſiſchen Regierung in der 
die Einführung der römiſchen Liturgie in der Didcefe Lyon betreffenden Frage 
beklagt. Der Papſt bedauert dieſe beklagenswerthe Veröffent⸗ 
lichung. Eine Indiscretion, welche nicht einmal die Wände des Cabinets 
des Kirchenoberhaupts reſpectirt, würde ihm jede Pede des Geiſtes rau⸗ 
ben, wenn er ſich mit den Gläubigen unterhält. er Papſt hat dem 
Cardinal de Bonald ſeine Unzufriedenheit ausdrücken laſſen.“ 

[Nachwahlen.] Das amtliche Blatt veröffentlicht ferner das Decret, 
welches die Wahlen der Abgeordneten für den 1. und 5. pariſer Wahlbezirk 
auf den 20. März anberaumt. 

Großbritannien 

E. C. London, 27. Febr. (Aus der Preſſe.] Die Hoffnung 
auf das Zuſtandekommen der Conferenz und auf einen erſprießlichen 
Erfolg derſelben iſt hier nie ſehr groß geweſen, und die miniſteriellen 
Erklärungen der geſtrigen Sitzung ſind wahrlich nicht darnach angethan, 
den allgemeinen Zweifel zu beſeitigen. Die „Times“ allein von allen 
Blättern thut, als ob die Erlöſung aus den Drangſalen in Geſtalt der 
Conferenz vor der Thüre ſtehe. In der Einwilligung der deutſchen 
Großmächte liegt ihrer Verſicherung nach die Anerkennung des londoner 
Traktates, und der beſte Beweis, daß fie dem König von Danemark 
die ihm entriſſenen Beſtandtheile ſeines Reiches wieder zurückerſtatten 
wollen. — In ihrem zweiten Leitartikel beweiſt die „Times“ ihren 
Leſern, daß ſelbſt eine Occupation Jütlands für England kein Grund 
einer activen Einmiſchung ſein könnte. Denn Dänemark ſei weder 
commerciell noch in irgend einer andern Beziehung für England von 
Bedeutung; ein Uebergewicht der Deutſchen zur See ſei nicht zu fürch⸗ 
ten, der Einfluß Preußens in der Oſtſee eben ſo wenig, kurz und gut, 
was den übrigen Traktatmächten von 1852 recht ſei, brauche am Ende 
England auch nicht zu touchiren. (So äußert ſich jetzt die „Times“, 
welche früher von Dänemark als dem Schlußſtein des europäiſchen 
Gleichgewichts redete. Das heißt allerdings die Hörner mit großer 
Energie einziehen.) 8 

[Däniſche Panzerfregatte.] Am Mittwoch iſt in Govan in 
Schottland eine für die däniſche Regierung gebaute Panzerfregatte vom 
Stapel gelaufen. Sie iſt ungefähr 280 Fuß lang, hat 3500 Tonnen 
Gehalt und 600 Pferdekraft. Sie iſt vom Spiegel bis zum Schnabel 
mit 4% Zoll dicken Panzer-Platten bedeckt, die eine ſtarke Hinterwand 
von Thekaholz und Eiſen haben. Zahlreiche Zuſchauer auf beiden Ufern 
des Clyde wohnten der Cexemonie bei. 

[Sammlungen für Dänemark.] Die hier eingeleiteten Samm⸗ 
lungen für die Verwundeten der däniſchen Armee haben ſchon eine nicht 
unbedeutende Summe ergeben. Dem daͤniſchen Geſandten konnten 
bereits 100 fr. zur Uebermittelung nach Kopenhagen eingehändigt 


werden. 
Rußland. 
Unruhen iu Polen. 

( Warſchau, 28. Febr. [Verhaftungen. — Gegen die 
Adreßverweigerer. — Die Deportirten.] Abermals iſt ein 
Transport politiſcher Inhaftirter mit der Eiſenbahn nach Rußland weg⸗ 
geſchickt worden. Man würde durchaus nicht zu hoch greifen, wenn 
man annimmt, daß im Durchſchnitt woͤchentlich 300 Perſonen allein 
auf dieſem Wege in die Verbannung gehen. Und dieſe große Maſſe 
beſteht großentheils aus der Elite der Geſellſchaft! — In der vergan⸗ 


————— 


genen Nacht find wieder viele Verhaftungen ausgeführt worden, darun⸗ 


ter zwei Polizei⸗Offiziere und der Kaufmann Peter Krupedi, Bruder 
Leon Krupeckis, der nach dem Attentat auf Berg als betheiligt an die⸗ 
ſem Attentat verhaftet, und ſpäter, obwohl die Grundloſigkeit dieſer 
Beſchuldigung erwieſen war dennoch nach dem Inneren Rußlands in- 
ternirt wurde. Die erwähnten Offiziere find, wie faſt alle dermaligen 
Polizei-Beamten aus der Linie genommen, und als Vertrauensmänner 
mit der jetzigen Wirkſamkeit betraut. Aber wie das bei anarchiſchen 
Zuſtänden zu fein pflegt (und anarchiſch ift wahrlich unſer jetziger Zu⸗ 
ſtand), verdrängen auch hier die wildeſten und die am lauteſten ſchreien 
und am rückſichtsloſeſten wüthen, bald die gemäßigteren und diejenigen, 
die noch etwas menſchlich denken. So iſt es zu erklären, daß täglich 
Verhaftungen in der Polizei ſelbſt vorkommen, und daß diejenigen, 
welche den Bürgern gegenüber noch einige Rückſicht gelten laſſen, als 
eiferlos, unzuverläſſig oder gar verrätheriſch verfolgt werden. — Die 
Adreßverweigerer fängt man bereits an, ebenfalls zur Internirung nach 
Rußland wegzuſchicken. Gern notire ich hier das Benehmen eines der 
Männer des Kriegszuſtandes, das vortheilhaft von dem bei dieſen 
Herren üblichen abweicht. Einem Adreßverweigerer, über den die De⸗ 
portation verhängt wurde, geſtattete Oberſt Bremſen, zwei Tage lang, 
ohne Bewachung, blos auf Ehrenwort, zur Ordnung ſeiner Angelegen⸗ 
heiten zu Hauſe zu bleiben. Natürlich hat der Verurtheilte, Gutsbe⸗ 
ſizer Bein, fein Wort eingelöſt, und iſt bereits auf der Reiſe nach 
Rußland. — Von den früher Deportirten laufen fortwährend Briefe 
ein. Die Reichen ſuchen ſich ihren Aufenthalt moͤglichſt zu erleichtern, 
dagegen ſind die Armen in der verzweifeltſten Lage. Der vielgenannte 
Sekretär der iſraelitiſchen Gemeinde Rothwand, iſt in der Verbannung 
erblindet. Der Glanz des Schnees, der die unabſehbaren Flächen 
deckt, hat ſeine ohnehin ſchwachen Augen ruinirt. Der Mann iſt arm, 
Vater von 7 Kindern, und unzweifelhaft jeder Bewegung fremd, ein 
Mann, wie jede andere Regierung fie unter ihren eifrigſten Anhän⸗ 
gern zu haben pflegte. — Es iſt eine Thatſache, daß diejenigen Bür⸗ 
ger, welche ruſſiſch geſinnt, das jetzige Syſtem beinah herangewünſcht 
haben, jetzt von demſelben oft fürchterlich zu leiden haben. Dieſe 
Herren ſcheinen geglaubt zu haben, daß der Kriegszuſtand ſich wie ein 
ſanftes Kind lenken läßt, und mochten keine Ahnung von der Trag⸗ 
weite dieſes Syſtems gehabt haben. 

** Die krakauer „Chwila“ meldet unterm 28ſten: In Opa: 
tow hat ein Kampf ſtattgefunden, bei welchem die Inſurgenten den 
Sieg davontrugen. Die Stadt wurde im Sturme genommen, das 
ruſſiſche Militär herausgedrängt und eine Menge Waffen, Munition 
und Effekten erbeutet. Den Angriff auf Opatow leitete Inſurgenten⸗ 
Oberſt Topor. Während des Kampfes brach Feuer aus, welches den 
größten Theil der Stadt zerſtöͤrte. Bei Sandomir wurden die 
Kämpfe unter General Boſak fortgeſetzt; die Communication zwiſchen 
jener Stadt und Radom war ſeit einigen Tagen vollſtändig unter⸗ 
brochen. 

9 i neueſten Hinrichtungen in Ruſſiſch⸗Polen find folgende: Heinrich 
Bielawski, erfhoffen am 17. Februar in Suwalt wegen Bedrohungen und 
Thätlichkeiten gegen Unterzeichner der Lopalitäis⸗Adreſſe, Mateusz Mar⸗ 
szewski (Schulz) wegen Bethelligung am Aufſtande u. ſ. w. am Galgen bins 
gerichtet den 6. Febr., in der Stadt zzbiey, Bartolomeus Buraczkowki wegen 
Lieferung von Waffen und Bin gung am Aufſtande, gehängt in ber 
Stadt Kowal den 8. Februar, Stefan Koſakowski als Mitglied der Nationac⸗ 
gendarmerie unter Führung Rorwinst, gehängt den 8. Februar in Wloclawek, 
und Andreas Stolorow, 9 wegen Deſertion zu den Inſurgenten er⸗ 

uar. 
TE 27. Febr. Eine ſtarke Patrouille ruf 
ſiſcher Infanterie und Cavallerie unternahm in der Nacht vom 21. zum 22. 
d. M. einen Zug gegen das Kloſter Lad, im koniner Kreiſe, wo man eine 


roße Niederlage verborgener Waffen vermuthete. Die Kloſterzellen und alle 
onſtigen Gemächer, Böden und Keller wurden, mit Ausnahme der Kirche 
ſehr genau durchſucht, indeß man fand nichts Verdächtiges, und die Ruſſen 
mußten unverrichteter Sache mit ihrem Oberſten v. Völkerſon wieder ab⸗ 
ziehen. — Täglich halten die Ruſſen in den ihren Garniſonen 00 gele⸗ 
enen Ortſchaften, wo ihnen verdächtige Polen wohnen, von denen ſie be⸗ 
ae annehmen, daß auf ihren Gütern während des Winters Waffen ver⸗ 
graben worden find, die ſtrengſten Nachſuchungen. Bei der Menge des rufs 
ſiſchen Militärs und der erhöhten Wachtſamkeit dürften die Polen jetzt mit 
noch viel größeren Schwierigkeiten zu kämpfen haben, als im 5 5 Früh⸗ 
1b wo fi viel weniger beobachtet von den Ruſſen waren. (Poſ. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 1. Marz. [Ta ges⸗Bericht.] 
Zoologiſcher Garten. 

Das Comite für Errichtung eines zoologiſchen Gartens hat 
ſich unausgeſetzt mit den von ihm übernommenen Verpflichtungen be⸗ 
ſchäftiget, ſo daß jetzt wohl die Errichtung deſſelben als geſichert zu 
betrachten iſt. Freilich erſcheint eine größere Betheiligung des 
Publikums noch überaus wünſchenswerth, wenn anders un⸗ % 
fere Aufgabe auf eine würdige und dem Zweck des Unternehmens ent⸗ | 
ſprechende Weiſe gelöft werden ſoll, der nicht etwa, wie leider immer 
noch Viele meinen, in Befriedigung der Neugierde und vorübergehender 
Unterhaltung, ſondern vorzugsweiſe in Erforſchung des Lebens der Thier⸗ 2 
welt beſteht, einem erhabenen Ziele, damit auch der Zoologie immer 3 
mehr der ihr gebührende Antheil an den Eroberungen der ſchon jetzt 5 
die Welt beherrſchenden Naturwiſſenſchaften geſichert werde, welche in 
nun völlig unaufhaltſamem Fortſchreiten und nie dageweſenem Auf⸗ 
ſchwunge begriffen ſind. \ 

Noch wird bei uns ſchmerzlich das lebhafte, ja enthuſtaſtiſche Inter 
reſſe vermißt, welches in andern oft viel kleineren Städten als Breslau 
und viel ärmeren Ländern als Schleſien ſolche Beſtrebungen fördert 
und erhebt, noch fehlen bei uns die ſich für einzelne Einrichtungen 
ſpeziell intereſſtrenden Privaten oder Vereine, wie z. B. Vereine von 3 
Jagdbeſitzern und Jagdfreunden, (an denen es doch wahrlich in Schle⸗ a 
fien nicht fehlt,) welche ſich wie anderswo zur Lieferung der jagdbaren a 
Thiere, und auch wohl zur Erhaltung derſelben erbieten, oder ferner 
Vereine von Damen wie in Belgien zur Beſchaffung von Marina⸗ 4 
rien, die uns die bis fetzt völlig unbekannte Lebensweiſe der räthſel⸗ Be 
haften Bewohner der Tiefen des Meeres enthüllen, und überall ein 
Intereſſe ohne Gleichen bei Allen erregen, welche fie je in einiger 
Vollendung zu bewundern Gelegenheit hatten. 

Gern wird das Comite der hieſigen hochgeehrten Damenwelt, welche 
bei jeder Gelegenheit naturwiſſenſchaftlichen Vorleſungen und Inſtituten 
ſo viele Beachtung ſchenkt, die Hand bieten, wenn es ihr vielleicht 
gefallen möchte, thatſächlich unſere Beſtrebungen zu würdigen. 

In bevorſtehendem Frühjahre haben wir nun unter anderm auch 32 
die Aufgabe, das faſt 36 Morgen große Areal mit entſprechender 4 
Vegetation zu verſehen, Bäume, Sträucher zu pflanzen, Raſenpartien 2 
anzulegen und mit den zu errichtenden verſchiedenen Gebäuden in har 
moniſche Verbindung zu bringen. Mit großem Danke erkennen wir 
an, daß die hochgeehrten Herren Partikulier Gansauge, Commerzien⸗ 0 
Rath Kulmiz, Rittergutsbeſ. Nowag und Kaufm. Schierer, uns Be. 
hierzu bereits erhebliche Beiträge an Materialien und Pflanzen über: 
wieſen haben. Um nun aber recht Vielen Gelegenheit zu geben, ſich 
hierbei auf ähnliche Weiſe zu betheiligen, verfehle ich nicht, ohne dabei 
Unterſtützungen zu den Bauten als nicht gleich erfreulich zu erachten, 
die Bäume und Sträucher zu nennen, deren Acquiſition in hohem 
Grade wünſchenswerth erſcheint, wie: von den ſo dekorativen Nadel⸗ 5 
hölzern: Rothtannen oder Fichten (Pinus Abies L), Lerche 
oder Leerbaum, öſterreichiſche oder Schwarzkiefer, Wachholder; von Laub⸗ 
bäumen (fo groß als moglich): Ahorn, namentlich Spitz⸗ und Berg⸗ 
Ahorn, Birken, Erlen, beſonders Weißerle, Akazien die weiße wohl⸗ 
riechende, Silber-, kanadiſche und Schwarz⸗Pappel, Platanen, Ebereſchen, 
Faulbaum, Linden, Roßkaſtanien, weiße wie rothe und gelbe, Eichen, 
Paulownia; von Sträuchern: Weiden aller Art, Berberitzen, gelbe 
Akazien (Robinia Caragana), Bohnenbaum, Cytisus Laburnum, 9239 
Cornus alba, mascula, sanguinea, Haſelnußſträucher, Liguſter, wilder a 
Jasmin (Philadelphus), Sambucus racemosa, nigra, Spiräen aller 72 
Arten, desgleichen Syringa oder Flieder, ſtrauch⸗ und baumförmige, . 


7 h 


0 


Schneeball, hohlen und gefüllten, Weißdorn⸗Arten, rothblühende und Ei 
gefüllte Johannisbeerarten, beſonders Ribes aureum, sanguineum A 
nigrum, floridum u. ſ. w., Symphoria racemosa oder der Schnee⸗ 7 
ſtrauch, der Sanddorn Hippophäe, der wilde Oelbaum Elacagnus, 1 


unſeren ſchoͤnen Waldbewohner der Haſenginſter Spartium scoparium, | 2 


Farnſtöcke von Aspidium Filix mas, die ſogenannte Johannis wurzel 
u. ſ. w. „Wenn wir uns mit Vergnügen erinnern, wie oft wir ſchon \ 
Gelegenheit gehabt haben, uns der Berückſichtigung unſerer Landsleute 2 
zu erfreuen, fo hoffen wir auch diesmal keine Fehlbitte zu thun, wenn a 


wir fie erſuchen, uns durch recht viele Beiträge zunächſt der ge⸗ 
dachten Arten erfreuen, aber auch künftig dergleichen überhaupt im 
Auge behalten zu wollen, da wir nach vorläufiger Begründung des 
Ganzen beabſichtigen, den Anpflanzungen durch Vermehrung der Arten 
noch größere Mannichfaltigkeit zu verleihen, und dann durch ähnliche 
Einrichtungen wie auf unſeren Promenaden (Bezeichnungen u. f. w.) 
moͤglichſt vielſeitigem Intereſſe zu entſprechen. Schnelle Entſchließung 
bei der Nähe des Frühjahrs thut freilich Noth: Wer ſchnell giebt, 
giebt zweimal! 

Breslau, den 25. Februar 1864. i f 

Im Auftrage des Comite's: Goͤppert, a. d. Kreuzkirche 3. * 


** [Militäriſches.] Heute iſt die Ordre hier eingetroffen, wo⸗ 23 
nach das 3. Niederſchleſiſche Infanterie-Regiment Nr. 50 in den näch⸗ 9 
ſten Tagen von hier abrückt. Morgen Früh 8 Uhr wird das Füſtlier⸗Bg⸗ 
taillon des genannten Regiments in Stärke von 16 Offizieren und 
780 Mann, am 4. das 1. Bataillon nebſt Regimentsſtab in Sepa⸗ 
ratzügen der Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn nach Küſtrin befördert. 
Später folgt das 2. Bataillon, welches gegenwärtig in Oels ſteht Pr 
und wahrſcheinlich über Breslau kommen wird. Die Beförderung ges 2 
ſchieht in langeren Pauſen, damit der Verkehr keine erhebliche Unter⸗ 
brechung erleidet. _ 

—* [Uniberfität.] Nach dem fo eben erſchienenen „Index lectionum« 
wird das Sommerſemeſter am II. April Le Martin Dem Verzeichniß der 0 
Collegia ift eine Abhandlung des Prof. Dr. Martin Hertz (De fragmentis 
Titi Lien commentationis particula prior) vorangeſchickt. In den Ankündi⸗ E 
ungen der katholiſch⸗theologiſchen da Ität heißt es bezüglich des Profeſſor 
dr. Baltzer: „lectiones non habebit“. Prof. Dr. Bittner will die Vor⸗ 
leſungen |. 55 anzeigen, und Prof. Dr. Stern meldet drei Collegia an. 

c. [Berfonalien.] Am Gpmnaſium zu St. Eliſabet werden, 
damit eine ea Theilung der Schulklaſſen durchgeführt werden kann, 


bei Beginn des nächſten Schulhalbjahres die als Collaboratoren b 
Herren S midt, bisher am Kloſter unſerer lieben Frauen in M 2088 — 


und Su dow, bisher Gymnaſiallehrer in Schweidniß, ; 
Collegium eintreten. chweidnitz, in das Lehrers 


Ir Der Regierungs⸗Referendarius a. D., Kreisdeputirte, Ceremonien⸗ 
meifter und Kammerherr Graf v. Pückler auf Ober⸗Weiſtritz iſt aller⸗ 
hoch zum Landrath des Kreiſes Schweidnitz ernannt worden. g 

„ [Zum Benefiz) für Fräulein Anſtenſen wird morgen, 
Mittwoch, „Der Freiſchütz“ mit faſt ganz neuer Beſetzung gegeben. 
Den „Mar“ fingt Herr Ucko, der hier hoffentlich eine neue Gelegen⸗ 


* — 


* 1 — * Var 8 


ra gr 
2 


2 


AR! 
* 
7 


N 
N. 


a 
4 


nr 
1 


* 


7 TE 
S NT 


N 


gehe 


ſchwarzen Spitzeneinſatz, circa 40 Ellen Arien min 3 eine neue weiße 


Sale herbei, u 


I 
is 


heit finden wird, ſowohl ſein herrliches Organ, als das Reſultat feiner 
Studien im beſten Lichte zu zeigen. Die „Agathe“ ſingt Fräulein 
Kling eihöffer, deten ſchoͤne Stimme neulich in der Aufführung der 
„Jüdin“ von ganz mächtiger Wirkung war, und das „Aennchen“ 
it in den Händen unferer anmuthigen Beneſizigtin gewiß trefflich 110 


smal einen ganz beſonderen Genuß, und wollen wir nur wünſchen 
und hoffen, daß fie ſich auch für Fräulein Anſtenſen zu einem recht 
klingenden Vortheile geſtalte. 

[Das Concert), welches W ee näch⸗ 


Soma Die Vorſtellung des Weberſchen Meiſterwerks verſpricht alſo 


ſten Donnerſtag den 3. März im Muſikſaale der rſität veranſtaltet, 
möge der Begchtung urſeſen Muſikfreunde nicht entgehen. Sowohl der 
Umſtand, daß die ar 1 8 muſikalſſchen Bildung zufolge 
den erſten Rang untet den jetzt lebenden deüſſchen Sän rinnen be⸗ 
& ptet, als auch der, daß ſie mit freundlichſter Bersiffigkit bead 
da ihre Mitwirkung eintreten läßt, wo es einen wohlthäligen Zweck zu 
7 gilt, laſſen bei dieſer Gelegenheit eine allgemeine Anerkennung 
un 1 als wünſchenswerkh erſcheinen. Daß der Abend ein 
Ke feln wird, NAAR bei der höhen aa der Concert 
u und bei der Mitwirkung namhafter Kimftler vörausſetzen. 

1 


2 [Studenten⸗Likdertafel.] Am kommenden Sonnabend, als 
am 5. d. Mis.) wird die nächſte Aufführung der Studenten⸗Liedertafel im 


ringerſchen Concertſaale ſtattſinden. Der bisherige, Dirigent des Vereins, 
3 theol. Lilge, wird it 17 mit dem ae e 9 ärtigen 
15 eden aus ſeiner Stellung als ſolcher ſcheiden, und ed mit in 
eſt Kurzem eine neue Dirigentenwahl bevor. 
„„ I[Sppeln⸗Tarnowißzer Elſenbahn⸗Geſellſchaft.] In 
der heutigen Verwaltungsraths⸗Sitzung wurde die Dividende pro 1863 
vorbehaltlich der Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters auf 
pet. fee — Ein erfreulicher Beweis, der, wenn auch lang⸗ 
ſamen, aber ſtellgen Entwicklung dieſes Inſtituts. 
bb [gur Oder)! Der Oberpegel zeigte 12 Uhr Mittags noch im⸗ 
mer 19, 7%, doch ſoll in Ratibor das Waſſer ſeit K um 27 gefallen 
in. Ein en Leben zeigt ſich auf der Oder. Von allen a 
‚um endlich nach langer Pauſe ihre Schiffe wieder flott zu 
machen. — Bereits geſtern hatte man Anſtalten getroffen, die Ladung des 
am Lotenzhofe verſunkenen Schiffes zu heben und iſt man heute damit weis 
ter vorgegangen. — Ein intereſſantes Schauspiel ereignete ſich während des 
isganges am e Ein Haſe, der vermulhlich bei der Ueber⸗ 
emmung eines heils der Strachate nicht zeitig genug das Trockne ge 
8 kam, auf einer Eisſcholle ſitzend, anſcheinend ganz erſchöpft an. 
die Scholle ſich aber dem Ufer näherte, kam plötzlich neues Leben in 
die erſtarrten Glieder und mit einem kühnen Sprunge war der Haſe gebor⸗ 
gen und in Freiheit. — Einen nicht minder intereſſanten Anblick bot ein 
121 5 in von dem Strome mit e e worden, und trotz aller dro⸗ 
henden Eismaſſen ungefährdet bis an die Gräſchelbrücke ſchwamm, wo er 


endlich erte wurde. 
N e Der bereits über dreihundert Jahre beſtehende 
i 


elmperein“, alſo gewiß die älteſte Geſellſchaft Breslau's, hat den Ueber⸗ 
ſchuß feines letzten Ballfeſtes für den Unterſtützungsfonds der in Schleswig⸗ 
80 stein verwundeten preußiſchen Krieger beſtimmt. — Am Sonnabend Abend 
tete ein Kutſcher zwei Damen die Zwingergaſſe entlang. In der Nähe 
det Weberbauer'ſchen Brauerei machten ſich zwei Herren gegen die beiden 
Damen höchſt unangenehm. Pflichtgemäß trat der begleitende Kutſcher da⸗ 
iſchen, erhielt aber von einem der Herren einen fo heftigen Schlag auf den 
opf, daß er blutend zur Erde ſtürzte. Hierauf ergriff einer der Herren die 
icht, andere ſuchte ſich in eine Hausthürvertiefung zu verbergen. Auf 
as Hilfegeſchrei der Frauen ſprang der Verwundete wieder auf und hielt 
den Berſteckten fo lange feſt, bis ein Wächter herbeikam und den betreffen: 
den Herrn verhaftete. Die Wunde des Kutſchers am Kopfe war jo bedeu⸗ 
daß fie hat müſſen zugenäht werden. Der Arretirte iſt ein hieſiger 
rme 1 1 * 1 Bi I 
di 


d 
E ſſermeiſter. : : x 
FFAT [Diebftähle] In den Güterſpeichern der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn jmd ſchon ſeit längerer Zeit beſtärdige Diebſtähle an den 
dort lagernden Wollzuchen verübt worden. Obgleich es nun gelungen war, 
in der borletzten Woche einen Dieb dort in flagrauti zu ertappen, fo. ſind 
95 och bis jetzt aufs Neue ab Diebſtähle daſelbſt vorgekommen. Die 
Bfrection hat bereits das Publikum durch gedruckte Zettel, welche an den 
Thüren der Guterſchuppen angeheftet find, vor Ankauf der geſtohlenen Ob⸗ 
ſecte, insbeſondere, wenn fie von Bodenarbeitern offerirt werden, gewarnt. 
4 [Heuer Gerichtsbezirk] Mit Genehmigung des Juſtizminiſters 
wird vom 1. April d. J. ab zu Neurode eine beftändige Gerichts⸗Deputation 
von drei Richtern als Abtheilung des königl. Kreisgerichts zu Glaz in Wirk⸗ 
ſamkeit treten. Der Jurisdictions⸗Bezirk dieſer Gerichts⸗Deputation wird 
aus dem Bezirke der bisherigen drei Gerichts⸗Commiſſionen zu Neurode be⸗ 
üben. Zur Competenz dieſer Gerichts⸗Deputation werden folgende Gegen: 
Bu ide K „lern Jurisdickibns⸗Bezirke gehören: 1) die collegialiſche Bearbei⸗ 
g aller 
leichen die Aufnahme und Ausfertigung von Handlungen der freiwilligen 
ichtsbarkeit, namentlich auch die Führung des Hypothekenbuches über die 
Rittergüter im Bezirke der Gerichts⸗Deputation und die Bearbeitung der da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Nachlaß und Vormundſchaftsſachen: 2) die 
Verhandlung und Entſcheidung aller Civilprozeßſachen mit Ausſchluß der 
Ehefachen: 3) die Verhandlung und Entſcheidung der Forſtrügeſachen und 
der den Einzelrichtern zugewieſenen Vergehen und Uebertretungen; 4) die 
Aufbewahrung der Duplicate der Kirchenbücher. Ausgeſchloſſen von der Com; 
petenz der Gerichts⸗Deputation zu Neurode find: a. alle Prozeſſe, welche die 
Scheidung, Ungiltigkeit oder Ni ben einer Che ee ſowie b. die Ver⸗ 
handlung und n einem Collegium zuſtändigen Straſſachen, 
jedoch zu b. nur ſo lange, bis für ausreichende Gefängniſſe in Neurode Ver⸗ 
auftaltung getroffen iſt. ; ; 
[Beſitzveränderungen.] Es wurden 8 Katharinen⸗Straße 
Nr. 7 vom Kaufmann Karnaſch an Kaufmann Bartſch, Michaelisſtraße 
t. 9 vom Erbſaz Witzleben an Kaufmann Böttger. 


frage 26b. 10 Stück Servietten, 3 den 


Sammetkragen und mit eh Bene 
her Dampfke 


ein geſtreifter Zeugrock mit 
Tuchboſen, ein Paar liſafaxbene 


mit N. und einer mit A. v. S. gez., U 
4 Duß. mit S. N. und einer mit F. S. gez., 8 neuſilberne Theelöſſel, 7 mit! 
und einer mit A. v. S. gez., 5 alte Theelöffel, einer mit J. S. und 4 
N. gez., ein neuer ſchwarzer Tuchmantel mit Perlen und Seide beſetzt, 


von Vielſraß, ein zotti in Farbe und Zeichnung auffallendes Pelzwerk⸗ 
un ein Fb Weed eien Uebechng- gez. mit blaue 


gelaeilice mi ; Veſchlag belegt: ein Stück neue Leinwan 


alen ee ben age, raue Buckskin⸗Hoſen; An Kal en mit 
Lack und Fateen Proben in oil, zwei Gefindedienftbiiher, das eine 
d Sand elichje } 


l. Proben in @läfe 
. Franz Kohn, das andere auf die unberehelichſe Suſanna 


i (Pol.⸗Bl.) 
Görlitz, 1. März. Der Kuriofilät wegen entnin 
„Anzelger“ der „Reichenberger eitunge deen 20, Ur fende 


achlaß⸗, Curatel⸗, Vormundſchafts⸗ und Hypothekenſachen, des⸗ 5 


506 
intereſſante Mittheilung: Das Blockhaus in Görlitz, welches bis⸗ 
her als Reſtaurations⸗Lokal benutzt wurde und von dem görlitzer Pu⸗ 
blikum wegen der von dort, aus ſich darbietenden ſchönen Fernſicht 
häufig beſucht worden iſt, wird nun, wie man der „P. Z.“ berichtet, 
aus Anlaß der Mobilmachung des preußiſchen 6. Armeecorps und der 
Aufftellung deſſelben in der Lauſitz eine weit ernſtere Beſtimmung er⸗ 
halten, indem es verläßlichen Nachrichten zu Folge, als Brückenkopf 
des auf der ſchleſiſchen Eiſenbahn befindlichen, über die Neiſſe führen⸗ 
den Bahnviaducles von preußiſchen Truppen beſetzt werden ſoll. Zu 
dieſem Ende hat der dort befindliche Reſtaurateur Lange von der be⸗ 
treffenden Militärbehörde bereits die Weiſung erhalten, daß er die bis⸗ 
her ausſchließlich von ihm benutzten Blockhaus⸗Lokalitäten binnen drei 
Tagen zu räumen habe. — In Sachſen macht ſich ſeit kurzer Zeit 
eine außerordentliche Agitation gegen preußiſches Papiergeld geltend. 


a. Natibor, 29. Jebr. [Concert. — Verhaftung.] Am 27. 
d. M. gab unſerer Geſang⸗Verein „Caecilia“ zum Beſten des hieſigen Vin⸗ 
cenz⸗ Vereins ein Concert. Der Veſuch war ein überaus zahlreicher. — Die 
bor einigen Monaten aus der hieſigen Strafanftalt entſprungenen Sträflinge 
ar rang und Stenzel ſind durch die bekannte Umſicht des hierorks 
kationirten Gendarmerie⸗Wachtmeiſters Herrn Heerde in Troppau wieder 
aufgegriffen und dortſelbſt zur Haft gebracht worden. 


Myslowitz, 27. Febr. [Zuſtände in Galizien.) Die an 
die preußiſchen Zollbeamten übergebenen Kaſſen der oͤſterreichiſchen 
Zollämter in Chelmek, Chrzanow und Babiee ſind bereits wie⸗ 
der abgeholt. (S. die Mittheilung unter Breslau in Nr. 98 der 
Bresl. Z. Mittagbl.) Das längs der Grenze aufgeſtellt geweſene öfter: 
reichiſche Militär⸗ Commando iſt am 25. d. M. nach dem Innern des 
Landes zurückgezogen worden. Es ſcheint jedoch, als würde der beab⸗ 
ſichtigte Aufſtand in Galizien ſich nicht auf die „Adelspartei“ und 
ihre auswärtigen Verbündeten beſchränken; auch galiziſche Bauern 
ſind von der Revolutionspartei gewonnen und ſchmieden bereits emſig 
Senſen. Auf den Edelhöfen Galiziens befinden ſich Anhänger der In⸗ 
furrection aus Polen, Ungarn und Italien, welche nur auf die Ordre 
der Führer warten, um den Auſſtand zu beginnen. (N. Pr. Z.) 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ 
ſchreibt: In der Nacht vom Sonntag zum Montag hat wiederum ein bedeu⸗ 
tender Elsgang ſtattgefundden; die Oder iſt im Wachſen begriffen, der 
Waſſerſtand war am Montag Vormittags 8 Uhr beinahe 9 12 Nachmit⸗ 
ſags 5 Uhr 9 Fuß 5 Zoll. — Die von der Kommune Glogau beſtellte 
Büſte des hier verſtorbenen Dichters Gryphius iſt angekommen. Die⸗ 
ſelbe ſoll Tpäter in der Niſche über der Freitreppe des Stadttheaters auf⸗ 


geſtellt werden. 
+ Liegnitz. Das „Stadtblatt“ meldet: In der am 29. Fare zur 
15 des 
irche zu 


Erledigung der Frage wegen der Ascenſion bei dem durch den 
Herrn Conſiſtorial⸗Rath Peters erledigten Oberdiaconat an der } 
St. Peter und Paul abgehaltenen gemeinſchaftlichen Conferenz des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde mit 25 gegen 11 
Stimmen beſchloſſen, daß eine Ascenſion nicht ſtattfinden, vielmehr 
ur Wiederbeſetzung des erledigten Ober⸗Diakonats ein Cyclus von Probe⸗ 

redigten eingeleitet werden ſolle. — Die neulich gegebene Notiz von dem 
Fortſchreiten der „Jauerſchen Zeitung“ hat von neuem die Idee wach 
gerufen, eine „täglich“ erſcheinende Zeitung hier zu gründen. In der 
That iſt es wunderbar, daß eine ſo bedeutende Stadt wie Liegnitz eine 
ſolche Zeitung nicht ſchon längſt beſitzt. . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, I. März. [Schwurgericht] Staatsanwalt: Hr. St. A. 
Neſſel; Vertheidiger: 4 R.⸗A. Peterſen. Zur Verhandlung ſtand heute 
die Anklage gegen den Kaufmann Eduard Nocht und ſeine beiden Söhne 
Guſt av und Emil Nocht an. Man wird ſich erinnern, daß zu Oſtern 
vorigen Jahres der Kaufmann Julius Nocht von hier mit einer Summe 
von etwa 70,000 Thlr., welche er ſich auf betrügeriihe Weiſe zu verſchaffen 
gewußt hatte, durchging, und daß dieſer Y 
Nocht erſt ein junger Anfänger im faufmännifchen Fache war, dem man jo 
etwas nicht im Entfernteſten zugetraut hatte, und als ſeine Flucht ſo ſorg⸗ 
fältig vorbereitet und mit fo gutem Erſolge gekrönt war, daß man weder 
durch die augenblickliche Hilfe der Polizei noch des ſonſt allmächtigen Tele⸗ 
graphen ſeiner habhaft werden konnte. Mit ihm war der Mauxermeiſter 
Melcher aus Breslau ebenfalls verſchwunden, und auch ihn glaubte man 
nicht ſobald wieder zu ſehen, wenn man auch die Hoffnung darauf nicht ganz 
aufgegeben und die photographiſchen Portraits Beider nach allen Himmels⸗ 
richtungen verſchickt hatte, als Herr Melcher wenige Tage nach feiner Abreiſe 
ſich ſelbſt in eee wieder in Breslau präſentirte und jo fort von der 
Juſtiz mit offenen Armen empfangen wurde. Man beſchuldigte ihn der 
ilfeleiſtung an dem Verbrechen des Julius Nocht und verhaftete ihn; da 
ſich jedoch Nane Unſchuld bald Kar herausſtellte, fo wurde er wieder entlaſſen 
und fungirt in dem heutigen Verfahren als Hauptbelaſtungszeuge gegen den 

Vater und die Brüder des Julius Nocht. i 
Gleich nach der Flucht ves Letzteren wurde der Concurs über fein Vers 
mögen eröffnet, deſſen zurückgelaſſene Activa etwa zwanzig Thaler be⸗ 
Da er nun Siebenzigtauſend von dieſer Mün forte mitgenom⸗ 
Aae, daß er ſich gegen § 259 Nr. 1 Str. ⸗G.⸗B. 


— — 


—— 3 — 


folgende Weiſe erſchwin⸗ 
Berlin und Hula 


ch mit 175 reiſen und ihnen Nachricht 


über feine glückliche Ankunft zurückbringen, Melch 
verſtanden und Bat den bed \ 1 


im 1 des Julius 


wilo l 


up um ſo mehr Eclat erregte, als 


pier für dieſe Reife nehmen müſſe, und ihn ſodaun gefragt, ob er ſich auch 
Gold eingewechſelt habe. Auf die Frage des Bernecker, ob lz ſich 
nicht verhört und der alte Nocht nicht Gulden ſtatt Gold geſagt habe, ant⸗ 
5 ſehr ſelbſtbewußt, er wiſſe ſchon Gold von Gulden zu uns 
erſcheiden. 

Am „ſtillen Sonnabend“, dem Lieferungstage jener blos ideellen Ge⸗ 
treidejäde, fuhr Melcher nach Liegnitz voraus, ee dort Julius Nocht 
und nun gun die Fahrt in einer Tour über Dresden, Köln, Brüſſel, Calais, 
Dover nach London, wo fie am Oſtermontage, den 6. April, ankamen. Urs 
terweges hat Nocht von Liegnitz aus alle Bebürſniſſe des Melcher bezahlt; 
er ſoll nach der Ausſage deſſelben 15— 17,000 oder 25 27,0, 0 Thlr., genau 
weiß dies der Zeuge nicht mehr, bei ſich gehabt haben. 

Auf der Tour don Köln nach Brüſſel machte Nocht im Waggon die Be: 
kanntſchaft eines deutſchen Kaufmanns aus New⸗ Jork, Namens Forſt⸗ 
maun, mit dem er meiſt franzöſiſch ſprach, was Melcher nicht verſtand. 
In London angekommen, theilte ihm Nocht mit, daß Forſtmann ihn übers 
redet habe, mit nach Amerika zu gehen. Sie ſahen ſich an dieſem Tage noch mit 
Fersen zuſammen das Barlamentsgebäude und den zoologiſchen Garten an, un) 

orftinann erkundigte ſich bei der Rückkehr, wenn der Zug wach Liverpool abs 
gehe, wo ein Schiff nach New⸗York fegelfertig lag, wie er ſchon vorher in 
Erfahrung gebracht hatte. Es war die höchſte Zeit; Forſtmann fuhr voraus 
nach dem Bahnhofe, Nocht packte ſchnell, gab Melcher noch 250 Thlr. auf 
die Rückreiſe, nahm kurzen Abſchied von ihm, ſprang in das Cap und — 
Adien auf Nimmerwiederſehen. Melcher amüſirte ſich noch einen Tag in 
London und fuhr Mittwoch den 8. April auf derſelben Tour ſchleunigſt nach 
Hauſe und — in die Unterſuchungshaft. 

In one Abweſenheit war feine Ehefrau, deren Ausſage wegen Krank⸗ 
heit derſelben veileſen wird, von den Brüdern Guſtav und Emil, ſowie 
von der Frau des Erſteren beſucht worden. Guftab und Emil ſaglen ihr, 
Julius würde ihren Mann wohl mit nach Amerika nehmen; ſie ſolle für 
dieſen Fall keine Bange für ihre Zukunft haben, da Nocht sen. fie ſchon er⸗ 
halten würde. 

Am Oſterſonntage fuhr Guſtav Nocht nach Waldenburg zuſeinem Schwieger⸗ 
vater, dem Partikulier Breiter, und übergab ſeiner Lchwiegermutſer ein 
81 mit Geld zum Aufheben, ſchrieb ihr aber einige Tage darauf, daß er 
00 Thlr. davon brauche und holte es ſich dann ſelbſt wieder ab. Wie ſeine 
Schwiegermutter in der Vorunterſuchung ausgeſagt, hätte ihr Guſtav ſchon 
an jenem Oſterſonntage, alſo einen Tag nach der Flucht des Julius, mitge⸗ 
theilt, welche W n ſich dieſer habe zu Schulden kommen laſſen, und 
daß das ihr übergebene Geld von Julius herrühre. Sie hat dieſe Ausſage 
jedoch bald nach ihrer Abgabe widerrufen und begründet in der heutigen 
Verhandlung ihren Widerruf damit, daß ſie behautet, nur der Wunſch, ihren 
Mann aus der Unterſuchungshaft zu erlöjen, hätte fie bewogen, auf die 
wiederholte Frage des Unterſuchungsrichters mit „Ja“ zu antworten. 

Bei ihrem Manne, dem Partikulier Breiter, wurde nämlich am 19ten 
Mai v. J. Hausſuchung gehalten und im Keller unter Kohlen verſteckt ein 
Packet mit 4000 Thlr. vorgefunden, welches nach der vorgeleſenen Aus⸗ 
ſage des jetzt verſtorbenen Breiter, ihm von der Frau des Guſtav 
Nocht zur Aufbewahrung übergeben worden iſt. In dieſem Packet beſan⸗ 
den ſich mehrere Werthpapiere, welche nach ihren Nummern von dem Haufe 
Löbbecke und Lübbert in Stettin als ſolche recognoscirt worden find, 
die ſie dem Julius Nocht auf das gefälſchte Connoiſſement gezahlt haben. 
Die Frau des Guſtav Nocht felbft hat der vrrehelichten Melcher erzählt, daß 
die bei Breiter gefundene Summe im Schreibtiſch ihres Mannes gelegen 
habe. Breiter wurde deshalb verhaftet, ſeiner Kränklichkeit wegen aber bald 
wieder 50m. Guſtav Nocht will jene 4000 Thaler als Zahlung auf eine 
Schuld von ſeinem Bruder Julius erhalten haben. 

Gegen ihn liegt endlich noch vor, daß ſeine Frau der verehel. Melcher 
Wechſel in bedeutendem Betrage zum Aufheben übergeben hat, welche ſpäter 
daſelbſt mit Beſchlag Pa worden jind, ſowie, daß man in feinem Zimmer 
130 Thlr. engliſches Gold in einem Verſteck vorgefunden hat. Als die 
Häuſer in Steitin und Berlin am Sonnabend, den 4. April, vergeblich nach 
den Landungsplätzen ſchickten, und keine Schiffe mit dem verſprochenen Ge⸗ 
treide ankamen, telegraphirten ſie ſofort an ihre hieſigen Agenten, und einige 
von dieſen begaben ſich am Oſter⸗Montage zu den Nocht's, um ihnen das 
Geſchehene mitzutheilen. Hier ſollen nun nach der Anklage die Gebrüder 
Nocht, namentlich Emil Nocht, den Agenten vorgeſpiegelt haben, ihr Bruder 
wäre wegen eines Oelgeſchäfts nach Wien gefahren; jedenfalls würde aber 


ihr Vater für feine Verpflichtungen aufkommen. Dieſe Verſprechungen 
ollen ſie bis zum zweiten Feiertage fortgeſetzt haben, wie die An⸗ 
age meint, um die Gläubiger hinzuhalten und die Flucht ihres Bru⸗ 


ders zu ſichern; feſtſteht durch die Ausſagen der Agenten Mark und Lion, 
daß am Oſtermontage eine Vergleichsſumme von den Gebrüdern Nocht an⸗ 
geboten, und daran die Bedingung geknüpft wurde, Nichts an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen. Am 3. Feiertage derweigerten jedoch die Nochts plohlich 
jede Zahlung, und „es ſetzte Nichts mehr“ wie der Zeuge Mark bemerkt. 

Endlich ſollen die beiden Brüder gegen die verehel. Melcher ſich noch 
über den Geiz ihres Bruders beſchwert haben, da er jedem von ihnen nur 
2000 Thaler gegeben habe. 

Gegen Nocht sen, liegt vor, daß er von feinem Sohne Julius kurz vor 
deſſen Flucht 4000 Thaler erhalten hat. Dieſe 4000 Thaler ſind in ſeinen 
Büchern, in welchen allerdings fein Sohn mit 8090 Thaler als Schuldner 
aufgeführt iſt, eingetragen, und will er fie als Abſchlagszahlung erhalten 
haben. Außerdem bekundet Melcher, Guſtav hätte erzählt, daß ſein Vater 
0 1 19,000 Thaler erhalten habe, was jener jedoch beſtimmt in Ab⸗ 
rede ſtellt. 

Der Agent Wiskott hat von Julius Nocht aus Amerika einen Brief 
erhalten mit einer verſiegelten Einlage, welche er an die Nocht's abgeben 
follte, jedoch an das Gericht abgeführt hat. In dieſem eingelegten Briefe 
ſchildert Nocht das Leben in Amerika von der ſchönſten Seite, bittet ſeinen 
Bruder Gustav, doch hinüberzukommen und zeigt den Seinigen an, daß er 
den Namen: R. Walther angenommen habe. Der hinkende Bote kommt 
jedod nach: er bittet nämlich, ihm 1009 Thlr. in Wechſeln zu ſenden, da er 
ſein ganzes mitgenommenes Vermögen durch die Verrätherei 
ſeines Neifebegleiters (Forftmann?) verloren babe. So hat ihn 
alſo doch die Nemeſis ereilt, und der Betrüger feinen Betrüger gefunden. 

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Peterſen, führte in zweiſtündiger 
meiſterhafter Rede aus, daß die Nochl's von dem Verbrechen ihres Bruders 


genen Kaufleute erfahren hätten, und daß ſie bei allen ihren Handlungen in 
bona ſide geweſen ſeien. 

Der Präſident des Gerichtshofes reſumirle, die Geſchworenen zogen ſich 
zurück und gaben nach langer Berathung ihr Verdilt dahin ab, daß Guſtav 
und Emil Not der Theilnahme an dem betrüglichen Bankeruft ihres Bru⸗ 
ders ſchuldig, verneinten, daß die Theilnahme derſelben eine weſent⸗ 
liche, und ſchloſſen bei Guſtap mildernde Umſtände mit 7 gegen 5 Stimmen 
aus, nahmen ſie aber bei Emil Nocht an. 

Der Gerichts hof bejahte demnächſt die Annahme mildernder Umſtände bei 
Guftav Nocht. Nocht sen. erlangte das „Nichtſchuldig“. Der Herr 
Staats⸗Anwalt beantragte, wegen der Gemeingefährlichkeit des in Rede 
ſtehenden Vergehens, gegen Guſtav Nocht 1 Jahr, gegen Emil Nocht 9 Mo⸗ 
nate Geſängniß und gegen Beide die Unterſagung der Ausübung der bür⸗ 
eien Ebrenrechte auf 1 Jahr auszusprechen. Der Herr N 

ielt mit Rückſicht auf die lange Unterſuckungshaft 4 Monate, reſp. 6 Wo 
Gefängniß für ausreichend. 

Der Gerichtshof erkannte auf Grund des § 259 des St.⸗G.⸗B. und des 
‚Gef. vom 30. Mai 1859 gegen Guſtav Nocht auf ein Jahr, gegen Emil 
Nocht auf ſechs Monate Gefängniß, und gegen beide auf einen 
rige Ehrenſtrafen. Die Gründe des etemninihes nahmen auf tie ver⸗ 
ſchiedene Thätigkeit der Angellagten, auf das von ihnen entwickelte Motiv 
des Eigennutzes und darauf Rückſicht, daß ſie durch ihre Handlungsweiſe 


ihre kaufmänniſche Ehre erheblich geſchädigt hatten. No sen, wurde 
freigeſprochen. Die Verhandlungen hatten zwei rolle Tage in Anſpruch 
genommen; die Akten dieſes Monſtre⸗Prozeſſes umſaſſen 20 Volumina. 


Hiermit ſchloß dieſe Schwurgerichtspexriode. 


Handel, Gewerbe und Aderban, 


** Breslau, 1. März. [Schleſiſcher Bankverein.] In 
der heutigen Sitzung des Verwaltungsrathes des Schleſiſchen 
Bankvereins legten die Herren Geſchäftsinhaber den Rechnungsabſchluß 
des Betriebsſahres 1863 vor, welcher einen Brutto⸗leberſchuß von 
213,126 Thlr. ausweiſt. 8 

Da das courfirende Aktiencapital 2,300,000 Thlr. beträgt, fo it 
der Bruttogewinn ca. 9 pCt. — Der Verwaltungsrath ſtimmte dem 
Vorſchlage der Herren Geſchaͤftsinhaber bei, wiederum nur 6 pCt. Dir 
vidende auszuzahlen, und den nach Abzug der Verwaltungskoſten, Tan⸗ 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 7 
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nicht eher unterrichtet geweſen, als bis fie es durch die Agenten der betro⸗ 
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der Breslauer Zeitung. 


——— — 


— Mittwoch, den 2. März 1864. 


— — —— 


(Fortſetzung.) \ ; 

tiemen und Handlungsunkoſten verbleibenden Ueberſchuß von 40,552 Thlr. 
oder 14 pCt. des courfirenden Capitals in den Reſervefonds zu legen, 
welcher nunmehr auf 190,400 Thlr. oder 84 pCt. des Kapitals an⸗ 


gewachſen iſt. 


4 


dem ſchleſiſchen Centralverein auch fernerhin verbinden, der, in ſeiner Sitzung 
vom 9. Januar 1862 den betreffenden Verſuch zu unterſtützen beſchloſſen hat. 


Wichtigkeit 


N [Börfe.] Auf niedrigere auswärtige Courſe 
war die Stimmung matt und Courſe der Spekulationspapiere weichend. — 
Deſterr. Ereditaktien 74% —74%, National⸗Anleihe 67 Br., 1860er Looſe 
75%, Banknoten 84—83 . HGberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 148 “/, Frei⸗ 
burger 12547, Koſel⸗Oderberger 524%, Oppeln⸗Tarnowitzer 58% Geld. Fonds 
unverändert. ! 
Breslau, 1. März. (Amtlicher Propulten- Börfen: Bericht.) 
Kleeſaat, rotbe, feſt, orvdinäre 9—10 , Thlr., mittle 114—12% Thlr., 
feine 12% —13 Thlr., bochfeine 1313 Thlr. — Kleejaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15½ —16 4 
Thlr., hochfeine 16%—17 Thlr. 5 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gel, — Etr, pr. März und März⸗April 
31 Thlr. Br., April⸗Mai 31 —½ Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 32% 


Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 5 
er er 75 2990 Bm.) getünd. — — Ctr., pr. März 35% Thlr. Gld., 
März⸗April — —, April⸗Mai 36% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. März 48 Thlr. Br. 

Serie (Pr. 2000 Pfd.) pr. März 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Mär; 90% Thlr. Gld. 

Rübböl spr. 100 Pfd.) ſehr feſt, get. 200 Ctr., loco 11 Thlr. bezahlt, pr, 
Marz 11 Thlr. bezahlt, März April 11% Thlr. Gld., April⸗Mai 11% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 11%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, 
September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. 8 

Spiritus niedriger, gek. 30,000 Quart, loco 13 Thlr. Glo., 13%, Thlr. 
Br., pr. März und März⸗April 13 Thlr. Gld. 13% Thlr. Br., April⸗Mai 
55 ai best und Ob, 0 ie ie. Oi, Juni⸗ Juli 14 Thlr. 

r., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Se En 
Zink fill Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſlon. 


＋. Breslau, 1, März 


nehmen. Seine Bitte geht dahin, der ſchleſiſche Schafzüchter⸗Verein, welchem 
das Project die Urheberſchaft verdankt, möge demſelben ſeine Mitwirkung 
erhalten und darauf bezügliche Wünſche an ihn gelangen laſſen. Der Vor⸗ 
ſtand wird für die fernere Wahrnehmung dieſer Angelegenheit Sorge tragen, 
und zu gemeinſamen Vorgehen in dieſer wichtigen Angelegenheit ſich mit 


chſt leitete der Vorſitzende die Berathung über die in dieſem Jahre 
bevorſtehende Vließſchau ein. Der gegenwärtigen Verſammlung war die 
Entſcheidung darüber vorbehalten, ob die bisherige Jury fortbeſtehen oder 
aufhören fol? Die Majorität beſchloß jedoch die Aufhebung der Jury. Man 
bofft auf regere Betheiligung an der Bließſchau, deren anderweite Beſtim⸗ 
mungen underändert bleiben. Jeder Intereſſent ſoll nur 3 Vließe einſenden, 
darunter kein Lammpließ, die Betheiligung koſtet 2 Thlr. Wie früher wer⸗ 
den auch diesmal die Herren v. Goertz und Janke als Deputirte fungiren. 
Auf die Tagesordnung übergehend wurde aus Rückſicht für den Referen⸗ 
ten zunächſt Punkt 4 derſelben berathen: „Welche Mittel und Wege hat 
der ſchleſ. Schafzüchter- Verein zu verfolgen, um den Bodan: 
kauf der transatlantiſchen Kolonien auf Schleſien zu lenken?“ 
Referent Hr. v. Elsner⸗Gronow bezugnehmend auf die Schrift des Gene⸗ 
ral⸗Conſul Sturz: Schafzuckt und Wollproduction für deutſche 
din amen 
Kr b | 
8 pri en ! 
und begünftigt Südamerika borzugsweife die feine Schafzucht, welche in 


An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Discuſſion, bei welcher die 


und 
Namhafte Autoritäten der Schaf in di i 
zucht ſprachen ſich in dieſem Sinne aus, 

>| Unternehmens äußerſt achtbare Perſssnliclert bürge für die Reelität 
ſich in der 8 Demnach beſchloß die Verſammlung, daß der Verein 
eine Commiſſion mie bageiſe betheilige, die Conſularberichte requirire und 
ählte man die Herren weiteren Schritten beauftrage. In die Commiſſion 
er now⸗Callznoc bert, v. Mitſchke⸗Collande und Elsner 
Bei 2 ein gülnſtiger Auf Auch wurde ſofort mit der Zeichnung von 
2 — Theil be Summe welche Bora je von 9 1 0 rar. en 

5 28 £ ufig erforderlich iſt. 

Die dite ele hd mende Damm lautete: Sind Reichwolligkeit und 
Dichtwolligkeit g 50 und 6 ae tiffe, indem eine Eigenſchaft durch die 
andere bedingt BAR: Referent dv erf coat jollen wir in dieſer 
Beziehung befolgen? Re m Vortranlchte Collande auf Simsdorf ber 

Mdelte die Frage in längere 8 rage, welcher ſich dahin äußerte: Reich⸗ 
Eiclaeit und Dichtwolligkeit find nicht gleichbedeutende Begriffe, die eine 
kannſchaft iſt durch die andere nicht bedingt, Der ſchleſ. Tuchwollenzüchter 
— jur Reichwolligkeit obne Dichtwolligkeit nicht gelangen, wenn er den 
Reichwollſumenten ihm bisher eingeräumten Vorzug nicht aufgeben will. 
mit Dice ohne eee iſt nicht moglich, große Körper find aber 

igkeit unvereinbar. 2 ; 1 

Nude 2. Sind Wollauctionen, ähnlich wie fie in London abgehalten 
wer a ü für den ſchleſiſchen Wollhardel anwendbar? Referent Herr 
8 ſel auf Raale leitet die Beſprechung ein, indem er ſeine 
en über die amerikaniſchen und engliſchen Woll - Auctionen 
mitget 85 Bezuglich der in Berlin ftattgehabten Wollauctionen hat 
er mit Baron don Hertefeld Verbindungen angelnüpft; dort waren 
die bisherigen Verſuche nicht von dem wünſchenswerthen Erfolge ge⸗ 
trönt. Denno (laut Redner, daß die Einführung der Auctionen 

U * * 

für Schleſiens Wollgandel zweckmäßig wäre. Dieſelben mußten 2— mal 
jährlich, etwa Ende uni, September und Anfangs März in Breslau 
stattfinden. Die vielen Zwiſchenhändler würden dadurch vermindert. Wie 
es ſcheint, würde das Unternehmen gelingen, wenn ein großes Handlungs⸗ 
baus ſich dafür intereſſirte und den Verkehr mit dem Avslande vermittelte. 
— Die meiften Redner ſprechen ſich jedoch egen die Anſicht des Referenten 
aus, weil die Ausführung nicht praktiich erſcheint. Vorſizender reſumirt die 


* 


weckmäßigkeit des Projectes für Schleſien anerkannt wurde. 90 


verſchiedenen Aeußerungen dahin: Wenn die Wollauctionen gebilligt wür⸗ 
den, ſo müßten fie während des Wollmarktes ſtattfinden. Aber die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten biete die Taxirung, welche dem Commillionär obliegt. 
Sind die Wollen nicht preiswürdig abgeſchätzt, ſo muß der Cigenthümer 
ſolche wieder an ſich bringen, was ſich eben nur bei geringer Waare leicht 
ermöglichen läßt. Danach reſultirte als die Anſicht der Majorität, daß für 
jetzt die Sache noch wenig aufgeklärt, und deshalb von den Wollauctionen 
bis auf weiteres zu abſtrahiren ſei; die Einführung dürfte aber ſpäterer Zeit 
vorbehalten bleiben. . 

Frage 3: Welches iſt die zweckmäßigſte Art der Claffification der Zucht⸗ 
ſchafe, um über die ganze Zucht einen klaren Ueberblick zu gewinnen? Di⸗ 
rector Settegajt hatte den einleitenden Vortrag übernommen, der ſich hier 
nur in ſeinen allgemeinen Umriſſen wiedergeben läßt. Charakteriſtiſch ſind 
die früheren Anſchauungen über das Merinoſchaf, welches man als Fremd⸗ 
ling (ſpaniſche Race) bezeichnete. Erſt mit dem Fortſchreiten der rationel⸗ 
len Zucht war man auf Claſſification nach den Eigenthümlichkeiten der In⸗ 
dividuen bedacht und ſtrebte dabei nach Einheitlichkeit der Racen. Bald ge⸗ 
nügte aber auch dieſe Eintheilung nicht mehr, es wurde noch weiter indidi⸗ 
dualiſirt, und der Erfolg bewirkte, daß man das Invividuum über die Race 
ſtellte. Man gelangte zu der Beurtheilung nach Leiſtungen, wie beim Zucht⸗ 
pferde. — Jett mußte jedes Thier beſchrieben, feine Eigenſchaften und fein 
Geſammtwerth angegeben, und geſagt werden, ob es gut, mittelmäßig oder 
ſchlecht in der Erſcheinung ſei. Dieſes Bonitirungsſyſtem iſt nicht leicht, 
denn ein Univerſalprincip beſitzen wir nicht, und ſchwerlich wird ſich jemals 
ein ſolches aufftellen laſſen, fait jeder Züchter hat ſein eigenes. Wenn aber 
jenes Syſtem für größere Kreiſe maßgebend fein ſoll, jo muß es gewiſſen 
Anforderungen genügen. Es ſei ein Irrthum, wenn man nur das Merino⸗ 
ſchaf als edel gelten laſſe; nächſt anderen Racen iſt neuerlich auch das Fleiſch⸗ 
ſchaf mehr in den Vordergrund e Redner theilte nun ein von ihm 
ſelbſt aufgeſtelltes Bonitirungsſyſtem mit, wie es ſich Jahre lang in der 
Praxis bewährt hat. Das Regiſter ſoll lithographirt und feiner Zeit unter 
die Vereinsmitglieder vertheilt werden. In der weiteren Ausführung be⸗ 
merkte Redner, das Syſtem könne ſich je nach dem herrſchenden Geſchmack 
und der Conjunctur ändern. Herr v. Keſſel gedachte der Normen, welche 
das Syſtem v. Kunitz angiebt. Der Settegaſt'ſche Vortrag wurde mit leb⸗ 
haftem Intereſſe aufgenommen. . . 
Am 23. fanden die Excurſionen zur Beſichtigung der Stammſchäfereien 
Güttmannsdorf und Raudnitz ſtatt. Die nächſte Tages⸗Ordnung wird 
der Vorſtand entwerfen. 


ueber das Liegnitz⸗Glogan⸗Grünberg⸗Gubener Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen 
enthält der vom Magiſtrat 


Rupprich gleich mühſam als gründlich ausgearbeitete Nentadilitäts⸗Bericht, 
der Jaupiſache nach, etwa 


gortjegung beſtimmten obigen 
1 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 
| 


Glogau-Grünb: bener Wabntbeile 195 421 
n u⸗Grünbrg⸗Gubener nthe f 

b. obne Bahn und ahnhofland, deſſen unen gelt 
f einige Ausnahmen bereits geſichert iſt, gleichwie 
en, inſofern wie oben die Befahrung mit benach⸗ 
obiger Summe ſind je⸗ 


ähnliche Verkehrsverhältniſſe hat, in ſorgfältige e und Berech⸗ 
nun 2 wohl eine eigne 
Beschaffung von Locomotiven und Wagen nicht beabſichtigt wird, doch ge 

enommen. — Die 


6 Sgr. die Meile, 9 pet. 2. Klaſſe zu 4% Sgr., 60 pCt. 3. 
3 S 
durch 


2 pCt. des ga 


von 3000 Thlr. zum Beam⸗ 
tenpenſionsfonds u. ſ. w. Von dem dann bleibenden Ueberſchuſſe werden 


darf der Hinweis genügen, daß die mit obigem Unternehmen gleich lange 
(22%½% M.) Breslau⸗Schweidnitzer Cifenbahn, ſtatt obiger 180,000 Thlr. 


* ſogar in den unglücklichen 
ahren 1857 und 1858 jährlich noch 170,000 Thlr. gu Vertheilung gebracht 
t. Sollte jedoch darauf hingewieſen werden, jene Bahn ſei durch die Nähe 

von Breslau für den Perſonenverkehr, durch die Nähe des waldenburger 

n für den Güterverkehr ges en die neue Bahn augenfällig und 

mehr bevorzugt, als obige bedeutende Mehr⸗Erträgniſſe ausgleichen, ſo darf 

mit nicht minderem Recht darauf, aufmerkſam gemacht werden, daß der mehr⸗ 
fache Wechſelverkehr mit der Oder letztere Bahn nach anderer Seite bevor⸗ 
zugen wird, gleichwie auch darauf, daß in obiger Berechnung die Verwal⸗ 
zungskoſten mit mehr als 12 pCt. höher angenommen find, als die Breslau⸗ 

Freiburger Bahn fie gehabt, bierin ſomit die Möglichkeit einer nicht unbe⸗ 

deutenden Ausgaben⸗Erſparniß nachgewieſen iſt, im Fall die Einnahme in 

den erſten Jahren weſentlich hinter obigen Nachweiſen zurückbleiben ſollte. 


Iprechsaal. 
Beurtheilung der 
f 9 — i er N 

** Aus der Provinz. eit der bekannten Freiſprechung 

des Prof. Dr. Baltzer durch den koͤnigl. Disziplinar⸗Gerichtshof haben 


Beiträge zur Baltzer ſchen 


verſchiedene öffentliche Blätter, politiſche und kirchliche, eine Reihe von 
Artikeln gebracht, deren Verfaſſer zu zeigen bemüht ſind, daß Dr. Baltzer 
ungeachtet der Freiſprechung doch im Unrechte ſei, daß er wenigſtens, 
wenn auch im Rechte, auf demſelben nicht beſtehen dürfe, daß die frei⸗ 
willige Niederlegung der Profeſſur durch dieſe und jene Rückſichten ge⸗ 
fordert werde. Das „Schleſ. Kirchenbl.“ insbeſondere behandelt den 
Gegenſtand in Nr. 5, 6 und 8, ja die letzte Nummer allein enthält 
darüber nicht weniger als vier Artikel auf einmal, ſo daß eine förm⸗ 
liche Agitation im Gange zu ſein ſcheint. Nun iſt es zwar gewagt, 
in einer verwickelten Sache, ſo lange die Akten nicht vorliegen, mitzu⸗ 
ſprechen; dies hindert jedoch nicht, die vorgebrachten Argumente nach 
ihrem Gewicht und ihrer Stichhaltigkeit zu prüfen, Uebereilungen im 
Schließen hervorzuheben, notoriſch Unwahres aufzudecken, Nebendinge 
von der Hauptſache zu unterſcheiden, die Cardinalpunkte, auf welche 
es ankommt, gebührend herauszuſtellen, und auf dieſe Weiſe zur ob⸗ 
jectiven Beurtheilung der vielbeſprochenen Angelegenheit beizutragen. 
Unſere Abſicht iſt, nach dieſen Geſichtspunkten die Artikel der oben er⸗ 
wähnten Kategorie zu beleuchten. Wir werden vom minder Bedeuten⸗ 
den anfangend, zum Wichtigern fortſchreiten. 

1. Es wird geſagt: Profeſſor Baltzer „wolle nicht“ theologiſche 
Vorleſungen mehr halten, oder wie die „Nordd. allg. Zeitung“ ſich 
ausdrückt, er „weigere ſich ausdrücklich“, die Pflichten ſeines Am⸗ 
tes zu erfüllen; er könne alſo doch auch nicht im Amte bleiben. Dieſe 
Folgerung wäre einleuchtend richtig, vorausgeſetzt, daß der Vorderſatz 
ſeine Richtigkeit hätte; man müßte in dieſer Vorausſetzung dem Dis⸗ 
ciplinar⸗Gerichtshofe im Hinblick auf die Freiſprechung ſogar allen ju⸗ 
riſtiſchen Verſtand abſprechen. Aber Dr. Baltzer hat ja das größte 
Verlangen, ſeinem Lehrberufe zu leben: er hat ja, wie bekannt, von 
Semeſter zu Semeſter feine Vorleſungen eingereicht, das Ministerium 
aber dieſelben geſtrichen. Man hebe nur die Hinderung auf, und der 
Nichtgehinderte wird freudig den Katheder von Neuem beſteigen. 

2. Es wird ferner geſagt: Profeſſor Baltzer müſſe frei reſigniren, müſe 
den Widerſtand aufgeben, weil mit dieſem mehrfache und große Uebelſtände 
verbunden ſeien. Wir erwidern hierauf zunächſt im Allgemeinen. Entweder 
iſt der betreffende beharrliche Widerſtand ein unberechtigter, oder er iſt ein 
berechtigter, vielleicht ſogar ein durch die Pflicht gebotener. Im erſten 
Falle wäre allerdings Baltzer für die Folgen verantwortlich, im zwei⸗ 
ten dagegen könnte die Verantwortlichkeit nicht auf ihn fallen nach gött- 
lichen und menſchlichen Geſetzen. — Und von welcher Art ſind denn die Uebel⸗ 
ſtände, welcher vorgeblich durch Baltzer verſchuldet worden?“ Der Verfaſſer 
des Artikels in Nr. 5 des „Schleſ. Kirchenbl.“ ſchildert ſie ausführlich. Zu⸗ 
voͤrderſt: „nur der beharrliche Widerſtand Balzers macht es unmoglich, 
daß der Lehrſtuhl der Dogmatik an hieſiger Univerfität durch einen 
anderen Lehrer beſetzt werden kann.“ Aber die behauptete Unmoͤglich⸗ 
keit iſt keineswegs einleuchtend, findet in Wahrheit nicht ſtatt und iſt 
jedenfalls durch Baltzer, wenn er würdig fein Lehramt verwaltet hat, nicht 
verſchuldet. Es handelt ſich hier um 400 Thaler, ja um noch weni⸗ 
ger, da früher bei der Combination von Profeſſur und Canonicat der 
Profeſſorgehalt auch ſchon auf 200 Thaler reducirt worden it. Glaubt 
man denn wirklich, daß die Beſchaffung dieſer Summe eine Unmög- 
lichkeit iſt? zumal da die Profeſſoren der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 
in ihren Gehältern gegen die der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät nicht 
unbedeutend bis jetzt noch zurückſtehen. Dazu kommt Folgendes. So 
viel wir willen, iſt dem Profeſſor Baltzer, als man zur Zeit feinen Pro⸗ 
feſſorgehalt auf 400 Thaler reducirt hatte, von der Staatsbehoͤrde aus⸗ 
drücklich das Zugeſtändniß gemacht worden, daß er fortan für das 
geſammte dogmatiſche Fach die Verantwortung nicht mehr zu über⸗ 
nehmen habe. — Ferner heißt es: „nur dieſer Widerſtand hindert fort⸗ 
während die endgiltige Regelung ſo mancher anderer Uebelſtände, welche 
hier obwalten.“ Aber wie fo? Es läßt ſich durchaus nicht abſehen, 
weshalb über die Leiche eines pflichtgetreuen und würdigen Mitglieds 
der Facultät geſchritten werden müſſe, um Uebelſtände, an denen Baltzer 
nicht die geringſte Schuld hat, zu regeln oder zu beſeitigen. — Wie⸗ 
derum heißt es: „nur dieſer Widerſtand läßt die breslauer theologifche 
Facultät fortwährend in einem Zuſtande dahinſiechen, welcher ſelbſt 85 
Studirenden das Studium der Theologie verleiden muß.“ Hier moͤch⸗ 
ten wir fragen: kann unbeſonnener und ungerechter geurtheilt werden? 
Früher, als Profeſſor Baltzer docirte und die ſtudirende Jugend, als 
ſeine zahlreichen Schüler gewiß gern anerkennen, durch die Macht ſei⸗ 
nes Geiſtes in hohem Grade wiſſenſchaftlich anregte, auch manchen im 
Glauben ſchwankend gewordenen zum Glauben zurückführte, als er noch 
freudig für die 
wirkte: da iſt von einem Hinſiechen der Facultät keine Rede geweſen, 
da hatte die Facultät vielmehr ein kräftiges Leben und zeigte einen 
gewiſſen Glanz, zu welchem Prof. Baltzer neben Anderen das Seinige 
mit beitrug. Jetzt, wo dieſer gewiſſenhafte, durchaus kirchlich geſinnte, 
durch Lehrtüchtigkeit hervorragende und um die Diöcefe wohlverdiente 
Lehrer in ſeiner amtlichen Wirkſamkeit gehindert iſt, jetzt ſoll ihm das 
Hinſtechen der Facultät, die übrigens noch in neueſter Zeit gediegene 


Werke von mehreren ihrer Mitglieder auffuweiſen hat, zur Laſt fallen!! 


— Wir leſen endlich: „nur dieſer Widerſtand führt Zustände herbei, 
welche bei einer geordneten Seminarbildung nicht möglich wären, die, 
obgleich auch wir ihr keineswegs unbedingt das Wort reden wollen, 
von jenen vermeintlichen Verfechtern der freien Wiſſenſchaft nur mit 
hochmüthigem Achſelzucken betrachtet wird.“ Aber wie kommt es, daß 
früher, als die vereinbarten und in voller Rechtsgiltigkeit fortbeſtehen⸗ 
den ſtatutariſchen Beſtimmungen befolgt wurden, von ſolchen Zuflän- 


„den, wie die angedeuteten, nichts verlautete? Werden geſetzliche Be⸗ 


ſtimmungen, die ihrer Natur nach ordnend ſind, von Einer Seite nicht 
beachtet, ſo entſtehen freilich Zuſtände der Spannung, des Ze : 
niſſes, der Verwirrung und Unordnung, nur dürfen fie demjenigen 
nicht als Schuld zugerechnet werden, auf deſſen Seite das ordnende 
Geſetz ſteht. Der völlig grundloſe Tadel wegen des „huchmütbigen 
Achſelzuckens“ über Seminarbildung ſcheint auf den Profeſſor und 
Stiftspropſt v. Döllinger abzuzielen, einen Gelehrten, der in der 
katholiſchen Welt als ein Stern erſter Größe leuchtet. 

3. Unter den Artikeln im „Schleſiſchen Kirchenblatt“ befindet ſich 
einer, der in eine Niederung herabſteigt, wohin ihm zu fo 
faſt Bedenken erregt. Der Verfaſſer dieſes Artikels ſpricht viel 
von Geld und ähnlichen Dingen, von „Nichtverzichtenwollen auf den 
Gehalt“, rechnet ferner, um Baltzer zu tröſten und ihn zur Nieder 
legung der Profeſſur freundlichſt zu bewegen, das jährliche Canonicats⸗ 
Einkommen deſſelben aus ohne dabei die Präſenzgelder und die ſchone 
Domherrncurie zu vergeſſen, kommt zu dem beruhigenden Reſultat, 
daß für ihn die Abdication vom Lehramte keine Gefahr des Verhun⸗ 
gerns nach ſich ziehen, keine „Nahrungsſorge“ hinterlaſſen werde, er⸗ 
wähnt auch noch, daß Baltzer's Stellung faſt, wie die der proteſtanti⸗ 
ſchen Domherren in Sachſen, eine Sinecure fei, und daß er keinen 
Prieſter in der weiten Diöeeſe Breslau kenne, dem ähnliche Emolumente 
mit faſt keiner Arbeit geboten wären. 
welche Fülle des vergnüglichſten Daſeins im dolce far niente könnte 
doch Baltzer genießen, 
wollte! Es bedürfte ja dann keiner nächtlichen Lucubrationen mehr 
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hoͤchſten und edelſten Zwecke mit Anderen zuſammen⸗ 


— Nun, welche Glückſeligkeit, 


wenn er den weltklugen Rath nur annehmen 
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er 
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den und widerwärtigen Arbeiten, denen er jahrelang thörichter Weiſe 
ſich unterzogen hat, um ſein eigener Advocat zu ſein. Man muß ge⸗ 
ſtehen, der Verfaſſer des Artikels weiß Beſcheid in einer gewiſſen Re⸗ 
gion des menſchlichen Lebens, ſcheint aber von einem Charakter, der 

für eine höhere Idee einſteht und ihr nöͤthigenfalls ſich opfert, keine 
Ahnung zu haben. (Fortſetzung folgt.) 

[Vermächtniſſe.] 1) Die zu Mittelwalde verſtorbene Frau Seifenſie⸗ 
der und Tuchfabrikant Fiſcher, Franziska geb. Lehnhardt, — der Stadt⸗ 
armen⸗Kaſſe daſelbſt 100 Thlr. letztwillig ausgeſetzt. 2) Die letztwillige Ver⸗ 
fügung, durch welche der verſtorbene Pfarrer an Noha zu Wölfelsdorf, 
Kreis Habelſchwerdt, der dortigen katholiſchen Pfarrkirche unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen ſein Vermögen zum Betrage von 1240 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. zur 
Verihönerung der Kirche zugewendet hat, iſt landesherrlich genehmigt worden. 
Fe — 

Telegraphiſche Depeſchen. 7 

Dresden, 1. März. Die Abgeordnetenkammer bewilligte 

heute das Budget für die Bundesbeiträge unter mehrfacher 
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KR. Anerkennung der Haltung der Regierung; zugleich gab fie die 
1. Befriedigung mit dem Verhalten der Bundescommiſſare und 
* des Ober⸗Commandirenden in Holſtein durch Erhebung von 
16 den Sitzen kund. (Wolff's T. B.) 

r Rendsburg, 1. März. Ein franzöſiſcher Militärbe⸗ 


vollmächtigter iſt von Berlin im Hauptquartier eingetroffen. 
(Wolff's T. B.) 


Abend- Poſt. 

Flensburg, 28. Febr. Die Ihnen gemeldete Ankunft des 
Prinzen Carl hat hier die Gerüchte von einem bevorſtehenden Waffen⸗ 
ſtillſtande vollſtändig entkräftet; denn es läßt ſich nicht annehmen, daß 
der Vater des Prinzen Friedrich Carl gekommen ſei, um ſeinem Sohne die 
Ausſicht auf Ruhm und ihn ſelbſt mit nach Hauſe zu nehmen. — 
Heute wimmelt es in der Stadt von Fremden, theils Mitgliedern der 
Maſſen⸗Deputation an den Herzog aus Apenrade und Hadersleben, 
theils Neugierigen, die von Schleswig, Rendsburg und Kiel bier an⸗ 
gekommen find, um der beabſichtigten feierlichen Entführung des Löwen 
vom flensburger Friedhofe beizuwohnen. — Doch ein reactionäres 
Lüftchen, das geſtern Vormittag in Flensburg anfing zu wehen, hat 
ſo ſchlechtes Wetter gebracht, daß die Feierlichkeit nicht abgehalten wer⸗ 
den kann. Geſtern um 10 Uhr Vormittags erſchien nämlich am Fried⸗ 
hofe ein Polizei⸗Offiziant und meldete den dort beſchäftigten Arbeitern, 
daß der Polizei⸗Hauptmann jede weitere Demolirung des Monumentes 

unterſagt und beſtimmt habe, daß die bereits herabgeſchafften Stücke 
nicht hinweggeführt werden dürfen, ſondern bis auf weitere Anordnung 
am Friedhofe liegen bleiben ſollen. So viel erfahren wurde, hat dieſe 
Entſcheidung eine Deputation däniſch Geſinnter veranlaßt, welche in 
ſpeichelleckeriſcher Unterwürfigkeit den Civil⸗Cammiſſaren und dem Po⸗ 
lizei⸗Hauptmann ihre Bitte um Siſtirung der Zerſtöͤrung zu Füßen 
legte. — Daß die Willfahrung dieſer Bitte von Seiten der Behörden 
nicht geeignet iſt, hier das Vertrauen zu denſelben zu erhöhen — und 
die Hoffnung auf unſere heilige Sache zu beſtärken, liegt leider nur 
zu klar am Tage. 

T* Kopenhagen, 27. Febr. Außerordentlich bezeichnend ift 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die von der amtlichen „Ber⸗ 
lingske Tidende“ dem fkandinaviſtiſchen „Fädrelandet“ gegenüber mit 
allem Ernſte verfochtene Behauptung, daß das ſchwediſche Volk für 
Dänemark verhältnißmäßig keine ſonderlich ermunternden Sympathien 
nähre. — Die neueſten directen Nachrichten aus den ſüdlicheren Ger 

genden der Provinz Jütland laſſen außerordentliche Beſorgniſſe vor 
einem weiteren Vorrücken der deutſchen Verbündeten erkennen. Na⸗ 
mentlich entfliehen aus der Feſtung Friedericia die meiſten Eingeſeſſenen 
nach der Inſel Fühnen, und ſind dem dortigen Ortsblatte zufolge jetzt 
eigentlich nur noch Mäuner in der genannten Feſtung. — Aus Laur⸗ 
vig in Norwegen wird unterm 17. d. M. geſchrieben: „In den Häfen 
längs der norwegiſchen Weſtküſte liegen augenbicklich viele deutſche Fahr⸗ 
zeuge, welche ſich aus Furcht vor dem Auffangen durch däniſche Kreu⸗ 
zer nicht hinauswagen. Viele von dieſen Schiffen ſollen ſich, wie be⸗ 
richtet wird, mit norwegiſchen und engliſchen Flaggen verſehen haben, 
um dieſe zur Täuſchung der däniſchen Orlogsmänner zu benutzen.“ — 
Fünf ſchwediſche Militär-Aerzte find mit Genehmigung des dä⸗ 
niſchen Kriegs miniſters nach der Inſel Alſen abgereiſt, um, wie die 
hieſigen Blätter ſagen, „die Behandlung der Verwundeten in den Kriegs⸗ 
lazarethen zu erlernen.“ — Die „Departements⸗Tidende“ enthält ein 
vorläufiges Geſetz vom 24. d. M., wodurch der Finanzminiſter in An⸗ 
betracht der durch die eingetretenen Verhältniſſe unmöglichen Vorberei⸗ 
tungen ermächtigt wird, die Wahlen zum däniſch⸗ſchleswig⸗ 
ſchen Reichsrath je nach den Umſtänden ausführen zu laſſen. 
In der Hauptſtadt ſelbſt hat ſich der frühere Miniſterpräſident, Ge⸗ 
beimerath Hall entſchloſſen, eventuell eine Reichsrathswahl anzunehmen. 
— Zwei neue Kriegsſchiffe ſind für den bevorſtehenden Blokade⸗ 
dienſt in der Ausrüſtung begriffen, nämlich die Fregatte „Thetis“ und 
die Corvette „Najaden.“ Das Commando des erſteren Schiffes erhält 
der Orlogs⸗Capitän Sommer, das des letzteren Fahrzeuges der Capi⸗ 
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Abtheilung) wird in dieſen Tagen ein Antrag auf ſchleunige Heim: 
berufung der mit einem dreijährigen Urlaub in das Aus⸗ 
land gereiſten Land⸗ Wehrpflichtigen zur Sprache gebracht wer: 
den und vermuthet man die Gutheißung des Antrages von Seiten des 
Reichstages, wie auch von Seiten der Regierung. — Das däniſche 
General⸗Conſulat für das Königreich Sachſen (Chef: der Buchhändler 
Carl Lorck in Leipzig) hat dem Miniſter des Aeußern berichtet, daß 
am 9. d. 180 und am 14. d. 648 däniſche Gefangene nach 
pi Magdeburg eingebracht wurden. : 
SR EEE ET, 
[1916] Proteſt. 

Die Unterzeichneten, welche im Verein mit einigen Kunſtfreunden 
hieſiger Stadt vor Kurzem die Aufführung zweier ſomphoniſchen Werke 
von Lißt „Hunnenſchlacht“ und „Fauſtſinfonie“ vor einem zahlreichen 

Krͤreiſe von Zuhörern zu Stande gebracht haben, ſehen ſich veranlaßt, 
gegen die über dieſe Aufführung geſchriebene Kritik des Herrn Sani⸗ 
tkeätsrath Dr. Viol in Nr. 99 der „Schleſ. Ztg.“ Proteft zu er⸗ 
beben. Die benannten Compoſitionen, welche wir auf Grundlage ein⸗ 
gehender Studien der Partitur und nach dem Anhören der Proben und 

Aufführung als hochbedeutende Inſtrumentalwerke bezeichnen müſſen, 

5 ſind obne Zweifel ſo tief angelegt und von ſo entſchiedener Originalität 


zurufen im Stande ſind, und wir nehmen keinen Anſtand, auch die 
Ar Ne entgegenflebenbe Anſicht zu achten, ſofern ſie auf pofitivem 

ſſen “ - durchgebildeten, vorurtheilsfreien, äſthetiſchen An⸗ 
See e ede ih Hakan, en eee ae 

a ee 8 daß ein Referent, wie 
He — 2 8 neompetenz in muſikali⸗ 
ſchen Dingen bei den Unterzeichneten nie der mindeſte 
Zweifel geherrſcht hat, Werke, welche einem großen Theil 
von muſikaliſch tüchtig durchgebildeten Fachmannern aller Orten min: 


zur Förderung der Wiſſenſchaft; es fielen auch hinweg die anſtrengen⸗ 


tän⸗Lieutenant Hagen. — Auf dem daͤniſchen Reichstage (Landsthings⸗ 


und Neuheit, daß fie leicht eine Divergenz der Beurtheilungen hervor- J 


deſtens ein achtungsvolles Intereſſe einflößen, nicht etwa „beurtheilt“! 


N 
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568 
— ſondern durch unſachlich vage, in Schmähungen ausartende 
Raiſonnements in den Staub zu ziehen trachtet. Auf ſolche Recen⸗ 
ſionen ſpeciell einzugehen, halten wir vollkommen unter 
unſrer Würde, da wir das Bewußtſein haben, nicht allein 
durch unſere ernſten muflfaliihen Studien, ſondern eben fo 
durch raſtloſe, hingebende und öffentlich hinlänglich bewährte Bethäti⸗ 
gung für echte Kunſt — welcher Zeit ſie auch ange⸗ 
höre — über dem Niveau eines derartigen Referenten zu ſte⸗ 
hen. Wir hegen auch zum kunſtgebildeten Publikum unſerer Stadt 
das Vertrauen, daß es dieſes Verhältniß zu würdigen wiſſen wird. 
Wenn wir aber den Auslaſſungen des Hrn. V. im vorliegenden 
Falle einige Beachtung ſchenken, ſo glauben wir es der Würde 
der Kunſt ſchuldig zu ſein, ein für allemal die Selbſtüberſchätzung zu⸗ 
rückzuweiſen, mit welcher Hr. V. ſchon des Oefteren, wie auch dieſes⸗ 
mal, eben ſo plumpe, als wegwerfende Expectorationen gegen Kunſt⸗ 
werke und Künſtler zu ſchleudern wagte. 

Die Künſtler, die Heger und Pfleger der Kunſt, ſind auch ihre 


Wächter, und ihre Pflicht iſt es, die verderbliche Gewalt 
einer unwiſſenden, irreleitenden und provocirenden Kritik zu be⸗ 
kämpfen. — Daß der un verdorbene und vorurtheilsfreie 


Sinn im Publikum den Unterzeichneten zuſtimmt, hat bereits der 
thatſächliche Erfolg der beiden Liszt' ſchen Werke vollkommen be⸗ 
wieſen, da dieſelben von den theilnahmsvollen Hörern, wie Herr V. 
ſelbſt zu ſeinem Leidweſen zugeben muß, mit warmer und dankbarer 
Anerkennung aufgenommen wurden. — Inwiefern Herr V. ſich ferner⸗ 
hin bemüßigt finden ſollte, ſeine Referate in der gewohnten Weiſe fort⸗ 
zuſetzen, ſo haben wir das Zutrauen, wi der gebildete Theil des Pu⸗ 
blikums ſich von derartig parteiiſch gefärbten und ſachlich durchaus un⸗ 
begründeten Urtheilen nicht beirren laſſen wird. 
Breslau, den 29. Februar 1864. 

Berthold, Organiſt. Broſig, Domkapellmeiſter. Dr. Leopold 
Damroſch. Freudenberg, Oberorganiſt. Gottwald, Componiſt. 
Mächtig, Oberorganiſt. Scholz, Inſtituts⸗Vorſteher. 
Seidel, Pianiſt. 


1915] Noch nicht dageweſener Vorſchlag. 

Ueber den Platz zum Wiederaufbau der St. Salvator: (Kräu⸗ 
ter⸗) Kirche ſcheint man nicht einig werden zu können. Wie wäre 
es, wenn der Stadtgraben zugefüllt, und die Kirche ſtatt auf ihrem 
früheren Standort auf dem ausgefüllten Platze erbaut würde? Na⸗ 
türlich müßte die Paſſage einigermaßen geändert werden. Die etwai⸗ 
gen Mehrkoſten kommen nicht gegen den Vortheil der Gewinnung 
eines wunderſchönen Platzes in Betracht. Vielleicht auch dürften die 
Grundbeſitzer am Salvatorplatze einen Beitrag zur Minderung der 
Mehrkoſten geben. — — Natürlich müßte auch für den Durchfluß des 
Waſſers im Stadtgraben ein Kanal angelegt werden. XX. 


Es iſt keine Uebertreibung, ſondern eine 

traurige Wahrheit, welehe der große Hufe⸗ 
land ſelbſt ausſpricht, und die jo manche Ya: 
milie ſebon fchmerzlich genug erfahren haben 
wird und leider tagtäglich erfährt, nämlich die, 
daß die Vernachläſſigung der Katarrhe oder des Huſtens un⸗ 
zähligen Menfchen das Leben koſtet, und daß jeder Katarrh 
eine Krankheit iſt, die gar leicht in Lungen Entzündung oder, 
was noch häufiger geſchieht, in Lungenſucht und Auszehrung 
übergehen kann, daß endlich mit Recht behauptet werden kann, 
die Haͤlfte aller Lungenſuchten entſteht aus — vernachläſſig⸗ 
ten Katarrhen, ſo ſonderbar dies auch klingt. 
Bei allen katarrhaliſchen Leiden und Krankheiten der Athmungsorgane 
wie Huſten, Heiſerkeit, Grippe, Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Raubbeit, Kitzel 
und Beſchwerden im Halſe, Halsbräune, Keuchhuſten, Engbrüſtigkeit, Blut⸗ 
ſpeien, ſelbſt bei beginnender Lungen⸗ und Luftröhren⸗Schwindſucht wird der 
L. W. Egers'ſche Honig: Extract (erfunden und nur allein fabricirt 
von Herr L. W. Egers in Preston, Blücherplatz 8, erſte Etage), die weſent⸗ 
lichſten Dienſte auf dem einfachſten und natürlichſten Wege als rein diäteti⸗ 
ſches Mittel leiſten. Derſelbe wirkt auf die Reſpirationsorgane reizmildernd 
und beſänftigend, befördert den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes, 
vermindert die Huſten⸗Anfälle und iſt zugleich ein ganz vorzugliches Reme⸗ 
dium, um zunächſt die übermäßige Eiter⸗ und Schleim Abſonderung in den 
Schleimhäuten der Athmungsorgane zu beſchränlen und die Vernarbung bes 
ſtehender Geſchwüre im Kehlkopf, in Lungen und Luftröhre zu be ünftigen. 
Einen nicht minder wohlthätigen Einfluß übt der L. W. Egers'ſche Honig« 
Extract auch auf die Ernährung aus, und Bruſtleidende haben nach deſſen 
längerem Gebrauch nebſt erzielter Beſſerung ihres Hauptleidens auch auf 
fallend an Körperfülle zugenommen. gene ift der Umſtand ein nicht hoch 
genug anzurechnender, daß dieſes Mitte „indem es den Kitzel, reſp. Huſten⸗ 
reiz beſeitigt, zugleich die läſtige Urſache der Schlafentziehung aufhebt und 
auch dadurch ſehr zur Stärkung des Kranken beiträgt. Da ferner, der in 
unſerem L. W. Egers ſchen Honig⸗Extrace enthaltene außerordentlich zarte 
und feine Zuckerſtoff ſich im Blute ſehr bald in Milchſäure verwandelt, jo 
wirkt er auf das Innere des Kranken kühlend und das Reber. mäßigend, 
vermindert die Herz und Geſäß⸗Thaͤtigkeit und bewirkt ſomit eacle, daß 
und Verminderung des Huſtenreizes. Wenn wir außerdem beachten, da 
Fette nicht blos zur Erhaltung der thieriſchen Wärme beitragen, ſondern auch 
u den thätigſten Vermittlern der thieriſchen Stoff⸗Methamorphoſe gehören, 
0 wird die Eigenſchaft unſeres Extracts, welcher ſich kraft feines Gehaltes 
unter gewiſſen Verhältniſſen im Innern des Körpers zu Fett verwandelt, 
gewiß ſchwer ins Gewicht fallen, um fo mehr, als gerade bei Bruſtkranken 
das Fett im Organismus ſchnell zu entſchwinden pflegt. — Bei allen Affec⸗ 
tionen des Halſes und der Bruſt nehmen 


5 De ne r on 
täglich, Morgens nüchtern, Mittags eine Stunde vor dem Eſſen und Abends 
— dem Saafengeben, jedesmal zwei Theelöffel voll, außerdem bei ſich ein⸗ 
ſtellendem ſtarken Reiz oder Huſien jederzeit einen Schluck, überhaupt ſtets, 
wenn das natürliche 8 danach ſich einſtellt; — das iſt beſtimmt 
der beſte Maßſtab. Ganz kleinen Kindern giebt man ihn zur Hälfte eines 
Theelöffels in derſelben weiſe, größeren Kindern jedesmal einen Theelöffel 
voll. Bei ſehr heftigem Katarrh, Huſten dc. iſt es ſehr rathſam, dem Extract 
eine Beimiſchung von guter warmer Milch zu geben. er L. 
Egers'ſche Honig⸗Extract erzeugt durch ſeinen Gebrauch keinerlei Magen 
beſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung, ſondern erregt im Gegen heil 
Appetit, und was beſonders für Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleidende von 
der größten Wichtigkeit iſt, er führt, in größeren Gaben genommen, eine 
leichte Leibesöffnung herbei und verdient daher bei Trägheit des Darmcanals 
anz beſondere Beachtung. ele iſt er für Frauen, die kräftige Kinder 2 
illen haben, und auf dieſe Weiſe für den Säugling a ee ſehr nahrhaft. 
Nur wolle ſich das Publikum nicht durch Nachahmungen täuſchen 
laſſen und darauf achten, daß es auch wirklich L. W. Egers'ſchen 
Honig- Extract, gabe Flaſche mit dem Etiquette, Siegel und Facfimile 
des a * abrikanten L. W. Egers in Breslau, Blücher⸗ 
platz 8, erſte Etage, an der richtigen Stelle ſucht und bekommt. — 
Preis: die Flaſche 18 Sgr., halbe Flaſche 10 Sgr. Bei directer Entnahme 
vom Fabrikanten: 6 laschen 3% Thlr., 12 Taken 6 Thlr. — Nur fol- 
gende Herren Kaufleute in der Provinz Schleſien führen den echten 
L. W. Egers'ſchen Honig⸗Extract: Bunzlau: R. Weber. Bernſtadt: 

D. Caſtner. Beuthen SS.: A. Drzensla. Brieg: Auguſt Paul. 
tleruhe OS.: M. Taras. Coſel: F. G. Worbs. Freiburg i. Schl.: 
N. Süßenbach. Frankenſtein: C. 


Ca 
C. A. Leupold. Freiburg i. Schl.: 
Benedix. Freiſtadt: 0. Jen. Glaz: Ed. Hübner. Goldberg: 
F. W. Müller. Grottkau: D. Meridies. Gubrau: A. Jul Görlitz: 
Ed. Temler. Gr. Glogau: Guſt. Sattig. Gleiwitz: Julius Schindler. 
Greiffenberg: 3; G. Schäfer. Hainan: Th. Glogner. Habelſchwerdt: 
C. Grübel. Si berg: C. Schneider. Jauer: Franz Gärtner, Löwen: 
berg: Feod. Rother. Leobſchütz: Carl Proste. eue G. Gercke. 
Lauban: E. G. Pfullmann. Landeshut: Touis Schaar. Liebau: N 
REG Lüben: * e een Sn 

F. W. Lachmann. Neurode: Jul. Grüger. 2 J: F. A. Semt: 
ner Reiſſe: J. Mahner. . Guſtab Sabiſch. Neumarkt: W. 


* 
he 
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N. Kaiſer. Nimptſch: C. W. Hoffrichter. Oels: E. R. Hoeniſch. Oblau: 
Julius Neutert. Oppeln: Julius Dentzien. Patſchkau: Ed. Hoffmann. 
Reichenbach: J. C. Schindler. Ratibor: Th. Gottwaldt. Nybnik: A. L. 
Preiß. Strehlen: J. Süß. Schreiherhau: F. Roſemann. Sprottau: 
W. Fiſcher. Schweidnitz: Ad. Greifenberg. Steinau: R. Lipinsko. 
Sagan: Louis Linke. Sorau: G. Trutwin. Striegau: C. F. Jaſchke. 
Sauſenberg b. RNoſenberg: 8 Kotoßty. Tarnowitz: Carl Böhme. 


Waldenburg: Robert Bock. oblau: L. H. Kobyleckt. Wartenber 
(Deutſch.): F. Scholg. Wüſte⸗Giersdorf: Fenz Haaſe. Zobten: E. 
Pöfe. Dies find die alleinigen Niederlagen in Schleſien. [1909] 


Sonntagsſchulſache. 

Seit dem Beſtehen unſerer bee einer Wiederholungs⸗ und 
Fortbildungs⸗Anſtalt für Handwerker⸗Lehrlinge, iſt vielfach Klage über den 
unterbrochenen und deshalb mangelhaften Beſuch derſelben geführt worden. 
Lehrerwechſel, die Verlegung der Unterrichtsſtunden und Prämienvertheilun⸗ 
gen haben dieſem Uebelſtande nicht abzuhelfen vermocht. Mancher Lehrer 
bat blos deshalb ſeine Thätigkeit an der Anſtalt eingeſtellt, weil er aus dem 
lückenhaften Schulbeſuch günſtige Erfolge ſeiner Beſtrebungen nicht erwarten 
konnte. Da auch im Laufe des vorigen Herbſtes der ſchlechte Schulbeſuch 
wiederum in Anregung gebracht wurde, jo bat der Gewerbederein, als deſſen 
Tochter die Sonntagsſchule anzuſehen iſt, die Unterrichts⸗Ertheilung einstellen 
laſſen und eine Commiſſion ernannt, welche Vorſchläge zur Herbeiführung 
eines Ane ger 0 Schulbeſuches machen ſollte. Dieſelbe beſtand aus dem 
Bürgermeifter Walbe und den beiden Fachmännern, den Curatoren der Schule, 
Prorector Dr. Zehme und Oberlehrer Dr. Bach. Sie iſt mit den Innungs⸗ 
Vorſtehern zuſammengetreten; dieſe haben ſich verpflichtet, durch in die Lehr⸗ 
Contracte aufzunehmende Bedingungen und durch Erforderung von Schul⸗ 
zeugniſſen vor ver Geſellenprüfung auf den fleißigen Beſuch der Schule hin⸗ 
zuwirken. Gleichzeitig hat die Commiſſion Vorſchläge über die innere Ein⸗ 
richtung, namentlich auch über den Lehrplan gemacht. Dieſe Vorſchläge ſind 
am 25. Januar d. J. von dem Gewerbeverein angenommen worden. Die 
Sonntagsſchul⸗Commiſſion, beſtehend aus dem Kreisgerichtsrath Stelzer 
als Vorſitzenden, den beiden vorhin erwähnten Curatoren und folgenden Leh⸗ 
rern! Seibt, Effenberger, Schnabel, Friderici und Strabel, bielt 
am 5. Februar d. J. Conferenz über die vorzunehmende Prüfung behufs 
Sonderung der Schüler in die 1. Klaſſe oder Fortbildungsſchule, und in die 
2. Klaſſe, Wiederhelungeſchule, über den Lehrplan und über die Vertheilung 
der einzelnen Lehrgegenſtände ab, prüfte am 7. Februar d. J. die Lehrlinge 
und eröffnete am 14, d. M. die ſeit dem 16. November v. J. ſiſtirte Schule. 
In Gegenwart des Bürgermeiſters Walbe, der beiden Curatoren, ſämmt⸗ 
licher Lehrer und 106 Schüler leitete der Vorſitzende der Commiſſion die 
Wiedereröffnung durch eine Anſprache ein. Schließlich tbeilte er den Lehr: 
plan mit, verlas das Verzeichniß der in die einzelnen Klaſſen einzuſchulenden 
Lehrlinge und ſchloß mit dem innigen Wunſche, daß von nun an wiederum 
ein recht reges Schulleben herrſchen möge. N. 

Behufs Herbeiführung eines einmüthigen Handelns und Mittheilung der 
gemachten Erfahrungen werden allmonatlich Schulconferenzen gehalten werden. 

Lauban, den 25. Februar 1864. [1893] Ein Schulfreund. 


Anerkenntniß. 

Die häufige Nachfrage nach guten Stahlfedern und die bisher nur mans 
gelhaft zu ertheilende Antwort und Auskunft dafür (und welchem Gebildeten 
begegnete dieſe Frage nicht unendlich oft?), hat auch mir ie einer langen 
Reihe von Jahren Ales, was an Stahlfedern irgend als Gutes oder Nelles 
ausgeboten und angeprieſen worden, einer genauen Prüfung zu unterwerfen, 
häufige n gegeben, und ſelten nur habe ich ein einzelnes Käſtchen 
Stahlfedern zu finden vermocht, die in Betreff ihrer Gleichmäßigkeit, Dauer⸗ 
baftigteit, Elaſticität und allſeitigen Gebrauchs für die verſchiedenen Alters» 
ſtufen und mannichfaltigen Zwecke der Schreibenden, Anſpruch auf den Namen 
einer „guten und empfehlenswerthen Feder“ hätten machen können. 

Nachdem ich namentlich die, bisher als die beſten anerkannten „Gillot- 
und N in ihren verſchiedenen Gattungen und Graden gleichfalls 
nach allen Richtungen hin genau geprüft und durch langjährige eigne Praxis 
kennen gelernt, ſo iſt doch auch bei dieſen, gleich taufendfältigen Geſtaltun⸗ 
gen von andern Stahlfeder⸗Arten ſtets das „zu ſpröde und nicht nach⸗ 

jehige 2 55 nur wir, saubere and Bat andern Stahlfeder⸗ 
onſumenten als ein oftmals erkan⸗ nd bei irkli 
Gebrauch derſelben erſchienen. Kelten er mir chen 

Durch die von dem Hoflieferanten Sr. Majeftät des Königs Herrn S. 
Rö der bier erfundene neueſte Metall⸗Compoſition, aus welcher derſelbe feine 
2„Metall⸗Federn“ anfertigen läßt, iſt endlich den oben angedeuteten Uebel⸗ 
ſtänden, indem er ſolche durch Jahre langes, einſichtsvolles Mühen und gei⸗ 
ſtiges Denken herausgefühlt und richtig erkannt hat, gründliche Abhilfe ge⸗ 
icheben und den Anſprüchen an eine „vollendet gute Stahlfeder“ volle Rech⸗ 
nung getragen, ſo daß ihm nicht nur für dieſe, ſeine Erf und, ber 
lebhafteſte Dank gebührt, ſondern er auch für ſeine, mit namhaften Opfern 
verbundenen Verſuche und das dadurch erzielte glänzende 2 5 in dem 
weitreichendſten Verbrauche ſeine Fabrikate einen wohlverdienten Lohn 


inden möge. 5 } 
Die Metal-Federn des Herin S. Röder entziehen ſowohl den, gleichviel 
ob Beamter, Kaufmann oder irgend einer andern Lebensſtellung angehören 
den Laien, als auch beſenders den „Schreiblehrer“ jenem zeitraubenden Su⸗ 
chen nach einer „paſſenden Feder“ für dieſe oder jene Hand, indem 
ſämmtliche Nummern mit dem Unterſchiede der breiten, längeren oder fei⸗ 
neren Spitze vorzüglich gut und daher für jede Hand und jeglichen Zweck 
gleich anwendbar und empfehlenswerth ſind. 
Der Vorzug der „Röder⸗Federn“ vor anderen Fabrikaten beſteht zunächſt 
in der durchdachten und verſtändig gewählten Meta verbindung, durch welche 
die Nachgiebigkeit zwiſchen Feder und Papier, das ſanfte Hingleiten derſelben 
über dieſes, überhaupt aber ein ſchon dadurch leichteres und freieres Schrei⸗ 
ben bedingt, fo wie das läſtige und immer ärgerliche Spritzen und Kratzen 
oder gar Einreißen des Papiers abgeſtellt wird. Die Dauerhaftigkeit der 
Federn hat wohl gleichfalls darin ibren triftigen Grund, indem weniger Druck 
mit der Hand während des Schreibens erforderlich iſt, als mit der gewöhn⸗ 
lichen Stahlfeder; — wenn daher der ungleich längere Gebrauch einer ſolchen 
Metallfeder Er ſelbſtverſtändlich einleuchtet, jo dürfte dies noch dadurch ers 
höht werden, daß die Metall⸗Federn ſelbſt den Säuren und den das Stahl⸗ 
blech angreifenden Zuſätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung gelehrt hat, 
viel weniger oder gar nicht ausgeſetzt ſind. 2 

Ganz befondere Erwähnung verdient die durchgängige Gleich ⸗ 
mäßigkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die wohldurch⸗ 
dachte und gerechtfertt te, beſonders aber das 9 erleichternde 
Conſtruction dieſer Metall⸗Federn und die daneben beobachtete ele⸗ 
ante und gefällige Form derſelben; endlich aber die vorzüglich ſorg⸗ 
altige Bearbeitung des Spaltes und der Spitze, — als der Haupk⸗ 
beſtandtbeile einer Jeden Feder überhaupt. 5 

Dieſe aus innerſter Ueberzeugung ausgeſprochenen und durch die Erfah⸗ 
rung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und Annehmlichkeiten der „Metall- 
Federn“ des Herrn S. Röder machten es mir zu einer angenehmen Pflicht 
dieſelben hiermit der allgemeinſten Verbreitung und allſeitigſten Beachtung, 
wie ſie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig empfohlen zu baben l] 
use, 


Berlin, im Januar 1856, Eri ſt S 
rn tze 
nr ; ial, Niederländiſcher 
Könial. Preußiſcher, König T alia 4 — 


L. S Ml. Saweriſcer ge 
i . .) und a gr itter ꝛc. 


R. F. Daubitz ſchet [1892] 
Kräuter⸗Ciaueur, 


f nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Duubitz 
erfunden und nur in Berlin, 8 eiottenftraße 10, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielfeiti 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzuͤglichke 
einen europäiſchen Ruf erworben hat, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und I Tlr. zu beziehen 
der General⸗Niederlage für Schleften bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reute. 43. 


iederlage bei Hermann ttmer, Oblauerſtraße 70. 
1 Ä Rrerzok & Welse, Neue Sandſtraße 8/4. 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
Rob. Hübscher, Gr. Scheitnigerſtr. 120. 
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An Herrn E. S. nach feinem Klavier⸗Debut. 
ine Bit:: 
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ger Schmidt!“ 


„Mehr Silber, aber wen’ 
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empfehlen ſich: Den Manen 


Als Verlobte 29150 ' 
ohauna Tiſchler. der Frau Fabrifbefiger Ehriſtiane Linke, 
ilhelm Brandt. eb. Becker 

Breslau, den 28. Februar. a ; 


geſt. den 2. März 1863. 


Der Monde zwölf ſind nun verfloſſen, 
Seitdem des Todes kalte Hand 

Das milde Auge Dir geſchloſſen 
Und, ach! zerriß das ſüße Band, 
Das uns mit Dir in Innigkeit 
Umſchlungen hier zu kurze Zeit. — 
Aus eines biedern Gatten Armen, 
Von Deiner Kinder treuer Bruſt 
Ward'ſt Du geriſſen ohn' Erbarmen, 
Und ihre Freude, ihre Luft, 

Sie war entfloh'n und ſank hinab 
Mit Dir in's frühe kühle Grab! 


Geblieben nur iſt uns, Verklärte, 
Dein Bild und, ach! der Schmerz um Dich, 
Und beides, wie bis heut es währte, 
Wird uns erfüllen ewiglich, 

Bis in des Himmels lichten Höh'n 
Wir uns dereinſtens wiederſeh'n. 


| 


Zu dem Donnerſtag den 3. März im 
Saale zur Humanität ſtattfindenden Ab⸗ 
ſchieds⸗Commers ladet freundlichſt ihre 
alte Herren ein: 8 


Die Breslauer Burſchenſchaft 
0 


Arminia. 
renologi aft. 
5 0 Sitzung: gische Gesell haft. 
im Lehrerinnen⸗Seminar, Albrechtsſtr. 16. — 


Vortrag von Aſſeſſor Hoch. Gäſte haben 
Zutritt. : [1914] 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerſtag, 3. März, Abends s Uhr 
in Springers Lokal (Weißgarten), 


Vierter Vortrag. 


— — Hofferichter: „Ueber das Fröbelſche 
yſtem des Kindergartens.“ Der Vorſtand. 


Een G Pr > [2893] 


Verſammlung den 3. März. 
Meine Ernennung zum Rechtsanwalt und Nor 


tar in Trzemeszno erfordert ſchon heutige Abreiſe. 
Ich ſage daher Freunden und Bekannten, ſo⸗ 
wie den Kreiſen, die mir durch mehrjäherigen 
freundlichen Verkehr lieb und werth geworden, 
insbeſondere den Stenographen beider Syſteme 
und den Mitgliedern der „Tafelrunde“, von 
denen ich mich perſönlich nicht mehr verab⸗ 
ſchieden kann, auf dieſem Wege ein herzliches 
Lebewohl. Breslau, 1. März 1864. 

[1895] Mehrländer. 


Circus Suhr. 


Heute Mittwoch, den 2. 


März: 
Große Ertra-Vorſtellung. 
7 „Zum zmeitenmale: e 

Die Räuber in den Abruzzen. 
Große Pantomime mit Gefechten, Tän⸗ 
zen, Märſchen, Evolutionen und Mas 
noͤvern, ausgeführt von 150 Perſonen 
und 20 Pferden; beſonders beachtenswerth 
iſt der Sprung mit einem Pferde über 
eine 12 Fuß breite Kluft und das gran⸗ 
dioſe Schlußtableau. „Arabesca“, enge 
liſche Vollblutſtute, in der hohen Schule 
in allen Gangarten geritten von Frau 
Lina Suhr. La Corde volaute, aus⸗ 
geführt auf dem 60 hohen Schwungſeile 
von dem berühmten Amerikaner Herrn 

Harry Walker. (1900) 
Morgen große Vorſtellung. 


tatt beſonderer Meldun 
empfehlen ſich als Verlobte: 12890] 
„Anna Prüfert. 5 


Guſtav Ha 2 
Waldenburg. as: Oels. 


r ͤ 2 EEE 
Heute wurde meine liebe Frau Caroline, 
geb. Keßler, von einem en Knaben, 
glücklich entbunden. 3 
Laurahütte, den 26. Februar 1864. 
M. Staub. 


. ̃— = (1 Meere 
Heute wurde meine geliebte Frau Bertha, 
geb. Neuſtadt, von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 
Rawicz, den 29. Februar 1864. 
3 Salomon El. Brann. 


4 


Gott ergeben verschied heute Mor- 
en 8 Uhr nach kurzem Leiden unsere 
vielgeliebte, gute Mutter und Schwie- 
germutter, die verwittwete Oberamt- 
mann Friederike Henriette 
Methner, geborne Hausser, 
im beinah vollendeten 68. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bittend, erlauben 
wir uns dies statt jeder besonderen 
Meldung hiermit ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, am 1. März 1864. [2901] 
Emilie Wenzig, geb. Methner, 
Clara Pfeiffer, geb. Methner,. 
als Töchter, 

Dr. Heinrich Methner, 
Gustav Oscar Methner, 
als Söhne. 

er 3 geb: era 
mmy Methner, geb. Bartsch, 
ra; Antonie Methner, geb. Michalik, 


[2904] 


kel, Sanitätsrath, 
n 


als Schwiegertöchter. 
Carl Wenzig, königlicher Polizeirath, 


ulius Pfeiffer, Particulier, 
als Schwiegersöhne, 


——.— —— 2 —v—rv—,ð—0.ĩ —— een 
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft 
unſere geliebte Mutter und Großmutter die 
Frau [1917] 
Loniſe e ee ee 
geb. e, 
im 75. Lebensjahre. Allen lieben Freunden 
und Bekannten zeigen den Trauerfall, um ſtille 
Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung 
iermit an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. März 1864. 
—— —-—— 
Geſtern Abend 10 Uhr folgte ihrem vor 
2 Monaten vorangegangenen Schweſterchen 
unſere einzige heißgeliebte Tochter Olga, im 
Alter von 6½ de ren in die Ewigkeit nach. 
Wer die Liebliche näher gekannt hat, wird 
unſeren großen Schmerz ermeſſen können. 
Breslau, den 1. März 1864 
[2904] James Guttmann. 
Valesca Guttmann, geb. Elsner. 
Die Beerdigung findet morgen Nachmittag 
2 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Tauenzienſtr. 26 b, 
eut Nachmittag 544 Uhr ſtarb, geſtärkt 
so die 1 — Sferbe⸗ Nenn 12 ei 
76. Lebensjahre unſere innig geliebte Schwefter 
Antonie Schmidt. 
Breslau, den 29. Februar 1864. [2897] 
Friederike Schmidt. 
Carl Schmidt, ehemal. Rittergutsbeſitzer. 
— . ] ei 


Todes⸗Anzeige. [2909] 
Heute Früh ½2 Uhr ging mein jungſtes 
Söhnchen Adolf, im Alter von 1½ Jahr, 
in Folge Zahnens, feiner am 16. Auguſt d. J. 
zu Früh dahingegangenen Mutter in ein beſſe⸗ 
res Jenſeits nach. Dieſe traurige Anzeige 
widmet ſtatt jeder beſonderen Meldung um 
ſtille Theilnahme bitten: J. Dehmel. 
Rawicz, den 1. März 1864. 


BEE Nena DEE Niet FRE 
Heute Früh um 2 Uhr entriß uns der Tod 
unſeren geliebten Sohn Herrmann, in dem 
Alter von 3 Jahren. Um ſtille Theilnahme 
bittend: Emil Maron und Frau. 
Morgenroth, den 1. März 1864. [1904] 


. AN 
Heute, des Nachmittags 244 Uhr, ſtarb an 
Waſſerſucht, 56 Jahr alt, unſer theurer Gatte, 


’ 


Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der königl. 5 Diejenigen Fabrikanten, welche die Ausfüh⸗ 
Rechts „Anwalt und Notar, Juſtizrath Mus ter Juwelen, F eingold- und Silberwaa- tung der Gasbebälter⸗Glode und anderer zun? 
en ee ri 18 67 ele ent⸗ ren com lette 8 k n 3 Ahe ehre e — 8 
ernten lieben Verwandten und Freunden. hm neigt find, wollen ihre Offerten mit näheren Bi: 
Pleß, den 29. Die 01 ee ; [1905] K H Led lo an en 8 F massıver Angaben binfihtich der Aae DIEBE 1 
ie Hinterbliebenen. ty e en e al ons e C e 0 . März d. J. an uns einſenden. 7 
3 7 — : ’ ai .. Brieg, am 23, Februar 1864, ig! 
Berlobungen: Frl. Kite Rhodes mit RL zu den folideften Preiſen. DB. Miene 1 
—.— — 5 Pr. Meise . ae Kreuzberg 5 0 eine Haupt- Borſtel ö Bekauntmachung. 5 | 
Chelihe Verbindung: Hr. Lieut. Bits findet von heute a pt-Vorſtel⸗ e 0 Roßmarkt Nr 6 Mit der Ausführung des Baues einen 
ſching mit Frl. Wi ö ‘ lung nebft Fütterung Nachmittags 4 Uhr ftatt, 05 + . Chauffee zwiſchen S d S ſoll. 
en dei En Zul an —. ͤ . , ͤ | irgend Möglich, nod in dielem Jabe 1 
Stab in Berlin, eine Tochter dun Hrn. G. eigens dazu erbauten Central⸗Käfig mit ver⸗ ———— —- ——¼: — —t—᷑Ht 5 —ß5—oiri8ßtð75ðt— — vorgegangen werden und wird beabſi tigt 8 Br 
thing in Papi Hrn. Staaten den . ne schiedenen Raubthieren als Gwen, geftreiften | ug Pianoforie-Fabrik das ganze Unternehmen in Entrepriſe zu g. 


11 


Arzt Dr. Roſenzweig. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. 
Ulrich in Breslau. Hrn. Bergaſſeſſor 


Theater⸗Reperteire. 
Mittwoch, den 2. Marz. Bee für Fraul. 
Anſtenſen. „Der Frei Be Ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten von Fr. Kind. 
dat von C. M. von Weber. (Mar, 

Hr. Udo. j 
Donner den 3. März. Neu einftubirt: 
„Ein Sommernachtstraum.“ Dra⸗ 


wie gefleckte Hyänen, Bären, die ſchwierigſten 

Exercitien ausführen wird. 1906 
An Sonn⸗ und Feiertagen zwei Hauptvor⸗ 

1 nebſt ee 


n Nachmittags 4 
und Abends 7 Uhr. 


Kreutzberg. 


Werd 


matijches n . in 3 Akten ie 31 ru 

erſetzt von A. W. von Schlegel. a 

Darftellung eingerichtet von L. Tiek. Muſik Miche kagrae Id durch deren fum: 
von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. pfigen Zuſtand v f ten Thi Pa 

Section für Obst- und Garten- runlaßten Ken 


lerei nicht bald ein Ende gemacht werden? 
— ²˙ T 


Vahnhof Canth. 


Sonntag, den 6. März: Concert des 
Männergeſang⸗ Vereins au Canth, 


um Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
aiſen⸗Kaſſe beider Confeſſionen, unter güs 


a Hau. 
Mittwoch, den 2. März, Abends 7 Uhr: 
Etat und Verschiedenes. [1897] 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 3. März, Abends 6 Uhr, 
Herr Lehrer Hilse über Diatomeen und 

Algen der Umgegend von Breslau. Herr 


N 
— 
— — HœWñA: — —ñ—àäͤ —————sß—-ê . ů ·—˖ꝛ—ö — —ß— 66ãñ— ——3s;ßö—24.iä —u—:: uy.ük('- ]2ũak 6k ö3⸗„ö1!1!ͤ!k.P!;S1 11111 


Die Piauoforte⸗Fabril von Julins Mager 
eröffnet ein Abonnement, durch welches jed ilneh bei ei i s 
zablung von 5 Thaler binnen Jabresfriſt dung Alena Inden ra N 


569 


Einladung zum Extrazuge 
am Oſterfeſte 1864 von Breslau nach Wieliczka und zurück. 


Mehrfachen Wünſchen nachzukemmen, beabſichtigt der Unterzeichnete einen Extrazug von 
Breslau über Krakau nach dem Salzbergwerk Wieliczka in Galizien zu veranſtalten. 
Die Reife koſtet bei I4tägiger Giltigkeit der Fahrbillets: 


——ũ——ͤ—ä— —— 


370] Bekanntmachung 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nobert Werner zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 

auf den 19. März 2664, Vorm. 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Beratbungszimmer im erſten Stock des 

Gerichts Gebäudes 
anberaumt worden. . 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 24. Febr. 1964. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


[368] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 117 die Firma C. Zindler au Brieg, 
und als deren Inhaber der Mühlenpächter 
Carl Zindler daſelbſt am 20. Februar 1864 
eingetragen worden. 
rieg, den 20. Februar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1367] Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter find heute folgende 
Firmen, als: £ 
1) unter Nummer 238 die Firma „Joſeph 
Richter“, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Joſeph Richter zu Schlegel, 
Kreis Neurode, I 
7) unter Nr. 239 die Firma „W. Broſig“, 
und als deren Inhaber der Holzwagren⸗ 
fabrikant Wilhelm Broſig zu Reinerz, 
eingetragen, dagegen ſind in demſelben die 


Firmen: ! 
a, unter Nr. 174 des vormaligen Kaufmanns 
eurode „Ed. 


Eduard Jenſchke zu N 
Jenſchke“, 

. unter Nr. 64 des Kaufmanns Jacob 
Breslauer, früher zu Glaz, jest in 
Breslau, „J. Breslauer“ und 
unter Nr. 141 des Gajthoibefiperd und 
Getckidehändlers Wenzel Heinzel zu 
Reinerz, „Wenzel Heinzel“ 

gelöſcht worden. 

Glaz, 25. Februar 1864. 

Königl. Kreis» Gericht. Abtheilung I. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Michael David Zweig, Firma 
M. D. Zweig zu Landsberg OS. werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 1. April 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
— des definitiven Verwaltungs ⸗Per⸗ 
onalss a 

auf den 19. April 1864, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreisrichter 

Röſer, im Termins⸗Zimmer Nr. 7 hier, 
zu Wel fene Al 5 schriftlich 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
cher 80 bi zel 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß be der 
Anmeldung ſeiner 5 einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denfenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Willi⸗ 
mel hierſelbſt zum Sachwalter wi 

Rofenberg OS., den 25. Febr. 1864, ! 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


fer eines Gaſometere. 
Auf unſerer ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt ſoll in 
dieſem Sommer ein zweiter Gas⸗Behälter 
von circa 21,000 Kubikfuß nutzbarem Inhalt 
erbaut werden. 


II. Klaſſe hin und zurück 8% Thlr., III. Klaſſe 6% Thlr. 
einſchließlich der Koſten für den Beſuch des Bergwerks, der Illumination und 
der Muſik⸗Kapelle eines öſterreichiſchen Infanterie⸗Regiments, welche in dem 
großen Saale des Bergwerks concertiren wird. Der n 8 wird am 2. Oſterfeiertage 
Früh von Breslau abgehen und Rachm. 3 Uhr in Wieliczka fein. Nacht in Krakau. 
Es iſt jedoch erforderlich, wenn der Extrazug zu Stande kommen ſoll, daß die geehrten 
Theilnehmer ſich recht zeitig erklären und deshalb bittet um Anmeldung bis zum 10. März: 
8 Louis Stangen. 
Anmeldungen nehmen entgegen: Louis Stangen's Annoncen⸗Bureau, Karls⸗ 
ſtraße 42, Louis Stangen's Packträger⸗Inſtitut, Reuſcheſtr. 51, Herr Karl Koſa, 
Oblauerſtraße 12, Herren Gebr. Frankfurther, Graupenſtraße 16. 11407 


Um Irrthümlichkeiten zu vermeiden, erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich 
auch nach dem Tode meines Mannes, des Kaufmanns C. F. Lorcke, das Ge⸗ 
ſchäft in unveränderter Weiſe und unter derſelben Firma fortführe. Zugleich ver⸗ 
binde ich die Bitte, das meinem Manne geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen. Dies allen geehrten Geſchäftsfreunden zur Kenntniß. [2885] 

Breslau, den 1. März 1864. Henriette Lorcke, geb. Petit. 


Verkauf einer edelen Schafheerde. 


Die Elektoral⸗Heerde in Ottitz, zur Herrſchaft Ratibor gehörig, aus 750 Stück beſtebend, 
ſoll Wirthſchaftsveränderung halber im Ganzen oder auch getheilt verkauft werden. [1887] 

Die Heerde beſteht aus 270 Stück zum großen Theil tragenden Muttern, 120 Jährlin⸗ 
gen, 200 Schöpfen, 150 Lämmern und 8 feinen Sprungböcken. Die Heerde iſt ſehr edel, 
dabei wollreich und geſund. Vollſtändig traberfrei, welches auf jede gewünſchte Weiſe, auch 
eidlich feſtgeſtellt werden kann. Die Uebernahme kann vor oder nach der Schur, je nach Wunſch 
eines Käufers, erfolgen. Der herzogl. Ratiborer Gutspächter v. Zawadzki. 


e er 


Kr 


8 8 
— a m ne 


* 


u 


Br) 


En cee. Für die Frühjahrs⸗Saiſon == n. 


empfehlen wir unſer bereits vollſtändig ſortirtes Lager von 


Mantelets, 
Näder, 
Paletots, 
Mantillen re, 


nach den neueſten Fagçons, in den verſchiedenartigſten Stoffen copirt , 
zu den billigſten Preiſen. 11895] 


F. Sittenfeld & Co., 


Ring 52, 1. Etage, Ring 52. 


iu Seide 
und 
le, 


Das größte Stereoscopen⸗Lager Schleſtens 
von Leopold rie hatſch, in Breslau, 


Ring Nr. 14 (Becherſeite), verſendet 
Stereoscop⸗Bilder und Apparate 


ur uicht und Wuswahl, 


in einer Maſſe und Mannichfaltigkeit, die häufig das ganze Lager 
hieſigen Handlung weit überfteigen. Berzeichniffe gran. ! N 1602 


3 


1D 


ae te Pe ee are nee ——̃—— 


lügel⸗Inſtruments gelangt. Die na 
Fabrit, Alte Taſchenſtraße 15, einzuſehen. 


AN 


heren Bedingungen ſind in dem Magazin obiger 
[1658] 


Nach ſehleunigſter Ergänzung meines Lagers em⸗ 
pfehle ich einem hochgeehrten Publikum die reichhaltigſte 
Huswahl 172 


goldener und silberner Uhren, gefass- 


. 


ben. Zur Forderung der Sache wünſchen 
wir ſchon jetzt mit Unternehmungsluſtigen in . 
Verhandlung zu treten, und fordern ſolche 
auf, ſich bei uns zu melden, und von den 
Zeichnungen und Anſchlägen Einſicht zu neh⸗ 
men. Der Anſchlag ift in der Superreviſion 
auf 44,267 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. feſtgeſtellt. 
Sagan, den 26. Februar 1864. [369 
Der Magiſtrat. Schneider. 


A. Gosohorsky’s Buchhdlg. Ve 
j Aus Maske) in Breslau iſt zu oder 


ziehen: 5 [1898] 
Die Bienenzucht. 


Vollſtändige und faßliche Anleitung 
N E zur 
portheilhaſten Zucht der Bienen 


nach der Dzierzon'ſchen Methode. 
Von G. Kleine, Paſtor zu Lüethorſt. 
8. 12 Bog. Mit 21 Abbildungen. 
8 Preis 20 Sgr. . 
Der allen Bienenzüchtern rühmlichſt bekannte 
erfaſſer hat vorſtehende Schrift ſeiner eigenen 
Ausſage zufolge mit ganz befonderer Vorliebe 


102) Julius Mager 


alte Taschenstrasse Nr. 13, 
empfiehlt Flügel - Instrumente wie Pla- 
mine unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


ſtillation und Reſtauratio 


beſte Lage, 1 N 
unter Ehißre gewölbte Näume 


. I 


Le 
De 


zu vermiethen; 


Das Nä zum großen Betriebe vorhan⸗ 
a A 


den. A. poste restante franco Breslau. [2903] 


here 


6 
I! 


j 
0 


and. Zimmermann über den P tiger Mitwirkung der Frau Dr. Mampé⸗ p ; ausgearbeitet, jo daß dieſelbe mit Recht als 
e 2 Na 1586] Babuigg und 1 0 Alerin Fraul. Elara Chamotte-Gas-Retorten 5 e 
f Len 4 uhr re ilets find bis Sonnabend in allen Formen und Größen fertigt an und empfiehlt: 1547 jedem 3 Wenne 
Singacademie. im Concert, Lola, a 7% Sgr., zu en die gräflich Hendel von Doanere march ſche ic Hauslehrerflelle A M, poste restante 
Heute Mittwoch, Keime Uebung. [der Kaſſe 10 Sgr. 2887] | Retorten⸗ und Chamotteſtein⸗Fabrik zu Antonienhütte (Oberſchleſten). Die auen it deset. 1188 1 
8 | ttt 


DE Er Tre 


| 2 das Pfd. 3 Sgr. im Ctr. billiger, offerirt: 5 
Br. Pauı Neugebauer, 
* 


Anmeldungen zur iſraelit, Elementar⸗ 
ſchule täglich von 11 — 1. Die Schüler der 
oberen Klaſſen werden für die mittleren Klaſſen 
des Gymnaſ. und der Realſchule vorbereitet. 
Der neue Curſus 0 am 1. April. 


. P. oſeph 
Wallſtraße Nr. J, par terre. 
„Gründl. Klavier⸗Unterricht 
ertheilt ein geübter Lehrer. Näheres in der 


Muſikal.⸗Handlun⸗ E. C. Leuckart 
Kup et s 12892] 


15 Thlr. Belohnung 


demjenigen, der die Montag Abend im 
Warteſaal der 2. Klaſſe im Oberſchleſiſchen 

Bahnbofe verlorene goldene Kette in 

Köhliſch' Hotel abgiebt. (2917 


Penſions⸗Geſuch. 


Ein wohlgeſitteter Knabe von 14 Jahren 
ſoll Oſtern in einer honetten Familie Bres⸗ 
lau's untergebracht werden, wo ihm nächſt 
guter Beköſtigung, häuslicher Pflege und 
Flugelbenutzung ein eigenes Zimmer mit ſepa⸗ 
ratem Eingang 4 1 wird. Meldungen 
unter Aufſchrift G6. O. 36 poste restante 
Breslau werden franco erbeten. [1910] 


In meinem Peuſtonate finden noch ein, 

oder zwei junge Mädchen liebevolle Aufnahme 
und erliche Pflege, nöthigenfalls auch 
wiſſenſchaftliche Nachhilfe. 1899] 
‚«berw, Steuer⸗Einnehmer Michaelis, 
geb. Fiſcher, Kloſterſtraße Nr. I a. 


Pianoforte- Magazin A 
Jenke & Sarnighausen, 


Breslau, Junkeruſtraße 12. 
Größte Auswahl von Concert⸗ 
und Stußflügeln aus den renom⸗ 


er mirteſten Fabriken im Preiſe von 
2001000 Thlr. 


Neu trafen ſoeben ein: Bech⸗ 
ein, Berlin⸗Girikowski, Wien. 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bi 


die bekannte billige Papierhandlung: 


In zehnter Auflage 


erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


Dr. Eduard Cauer — esche Kebelen zum He, 


brauch auf Gymnaſien und 
Neal: Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Ge: 
ſchichte, und mit Geſchlechtstafeln. Gr. 8. 4½ Bogen. Broſchirt. Preis 5 Sgr. 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfang geringe 
Ergänzungen, ſo wie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth hervor⸗ 
in Veränderungen großentheils nur in der Faſſung. Eine Verbreitung von 
2,000 Exemplaren binnen 9 Jahren dürfte das beredteſte Zeugniß für die Brauch⸗ 
barkeit der Cauer'ſchen Geſchichtstabellen ſein. [1918] 


Korte & Co. Zeppih: Fabrik in Herford, 
in Breslau, Ning Nr. 32 (Naſchmarktſeite), Iſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken, 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [1889] 


Eiſerne Geldſchränuke aus Berlin, 


feuerfeſt und diebesſicher, neueſter beſter Conſtruction, gediegene Arbeit und A 
fl 


billige Preiſe, in der 3] 


Perm. Induſtrie⸗Ausſtelluung, Ring 15. 


Ratenzahlungen genehmigt. 


982 ö N von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Be Oberhemden 2 — empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

ens en gros & en dstall zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1891 


Dr. Römer’she Brust-Caramellen 


Wilhelm Boese, 


unkernſtraße Nr. 7 in Breslau. 

J. Qualität in theegrünen, länglichen 4⸗Pfd.⸗Cartons A 4 Sgr., das Pfund 15 Sgr. 
2. Qualität in Etiquetten mit meiner Firma ohne Cartons, das Pfund 10 Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: Wilhelm Boese, Conditor. 

iederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. [1557] 


Mehlweißen, 25 Stück! Sgr., 


find bis Sonntag, den 6. März (Lätare) zu haben bei B. Hipauf, Oderſtr. 28. 
Ich empfing eine neue Sendung 


ſüßer hochrother Meſſinaer Mepfelſinen 
nd enbkzle dar z, 15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr., 
in Kiſten an Wiederverkäufer billigſt. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


itiſche Blut⸗ und Leberwurſt 
nach Berliner Art 


C. F. Dietrich, Hollieferant, dase 


Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch' Hotel. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtl. Guano, Knochenmehl mit 403 Peru⸗Guano, 
Poudrette J. und I. Superphosphat, 
Staßfurter Abraumſalz, vorzüglich als Rübendünger, 15 
prima Qualität. ö mit 255, Schwefelfäure 
präparitt, 
offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die [1392] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Vreslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Magdeburger Cichorie, 


von allen Sorten und Packungen, 


Leim, 


on ſehr guter Qualität, 
hh 1m ih billigſten Fabrikpreiſen: 
die Niederlage bei 


f Schi 
11888] „e ch ff, 


ine anftändige Dame, bis jetzt noch in 

Stellung, ſucht ein Engagement zur Unter⸗ 
ftügung der Hausfrau und zur Auſſicht der 
Kinder oder auch zur Pflege einer alten Dame. 
Gehalt wird weniger beanſprucht, wohl aber 
eine gute Behandlung. Offerten erbittet man 
unter der Adreſſe M. 8. Görlitz, Salomon: 
ſtraße Nr. 40. [1881] 

in anftändiges Mädchen, welches firm 
E in 5 Küche und mit Wäſche und Nähen 
vertraut ſein muß, wird bis rw 15. Mat auf 
einem Dominium als Wirthſchafterin geſucht. 
A. B. poste restante Kandrzin in Oberſchl. 


Verloren [2916] 
ein hell⸗chocoladenfarbenes juns 
ge Windſpiel mit rothem 

nd um den Hals. Abzugeben 
Schweidnitzerſtr. 5, Stube 4. 


Pferde⸗Verkauf. 


Vier Schimmel, zuſammen oder einzeln, 
ſtehen zum Verkauf Hotel de Saxe, Schmiede⸗ 
brücke. - [2894] 
120 Stück ſehr ſchwere fette Hammel 

h verkauft das Domin. Mondſchütz, 
Kreis Wohlau. [2913] . 


[1838] 


Dbitbanme, 


anerkannt edelfter Sorten in 
allen Formen, ſo wie Zier⸗ 
bäume und Zierſträucher offe⸗ 
1 rirt die Handelsgärtnerei von 
Eduard Breiter, Roßgaſſe 2, 
12862 ß hinter dem Schießwerder. 


Alle Sorten Gemüſe⸗, Blumen: und Gras⸗ 
A ſamen, roth und weißen Klee, Lucerne und 
Saatlein, offerirt in beſter keimfähiger Waare 
zum billigſten Preiſe: 2886 
Heinrich Wilh. Tietze, 
Schweidnitzerſtr. 39, im ſilbernen Krebs. 


Fettes Maſtvieh, 
Hammel, Ochſen u. Kalben 


d auf den Gütern der brieger Zuckerſiederei 
zum Verkauf ausgeſtellt. Näheres im Comp⸗ 
toir der Zuckerſiederei zu Brieg. [1758] | 


— —— — —v— 
er E hochſt ſoliden Unternehmen auf 
Actien, welches die Vermittelung des Pers 
ſonenverkehrs in einer der größten Städte 
Deutſchlands bezweckt, und das nach bereits 
gemachter Erfahrung eine Dividende von min⸗ 
deſtens 40 pCt. mit aller Beſtimmtheit erwar⸗ 
ten läßt, werden noch Theilnehmer geſucht. 
Adreſſen werden baldigſt unter M. 25 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. franco erbeten. [1884] 


Eine Fabrik mit Dampfkeſſel, drei kupfer⸗ 
nen . und den erfor⸗ 
derlichen Utenſilien zur Sprit⸗, Liqueur⸗Fa⸗ 
brikation ꝛc, iſt billig zu verkaufen oder zu 
pachten. 
Frankirte Adreſſen unter M. II. poste 
'restante Breslau werden bis ſpäteſtens 
zum 15. März d. J. erbeten. 


= ‚Strahlen: a Pfd. 2%, Sgr. 
Stärke, Fring Luft A 7 Sgr. 


1. 


Für Confirmandinnen 
empfehle ich: 
Schwarze Taffte, Thybets, 
Twill, Orleaus und Rips, 
aa nr Long : Chäles 
und Umſchlage: Tücher, 
Frühjahrs⸗Mäntel 
und Mantillen, Blouſen 
und Kinder⸗Anzüge 
in allen Größen zu auffallend billigen 

Preiſen. [1568] 


J. Ningo, 
80. Ohlauer⸗Straße 80, 


vis-A-vis dem weißen Adler. 


—2 i Perlen, 
old und Silber 
werden zu kaufen geſucht 1890 
RNiemerzeile Nr. 9. 


2 199 ; 9 
Ri J. May Jr., 1 1 und | Etianette“ f in N 5 ae een Soden 
i ‚is-& - vis dem Grenzhauſe. mit der Küche und * F ei 
. % kt suswapt das MER, end vetufe vol, Peit, wir 


lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Amerilaniſches Kaffeemehl 
(nicht Gichoxie), [1913] 
ſehr kräftig und 1 7 4 5 Sgr. das Zoll⸗ 


pfund, in 4 und %= bi. bei 
Gotthold Eliaſon, 


Neuſcheſtraße 63. 


als Wirthſchafterin oder Köchin zum 2. April 
eine Stelle. Das Nähere Ohlauerſtr. Nr. 2, 
vornheraus 1 Treppe. [2902] 


ein Mädchen in geſetzten Jahren, ſtreng ka⸗ 
E kheliſch dag en längere Zeit als Wirth⸗ 
ſchafterin fungirt, ſucht bei einem katholiſchen 
Geistlichen ein Unterkommen. Gefällige Offers 
ten unter der Adreſſe C. B. 66 reste 


restante, 


CTF 
in Commis, Speceriſt, gewandter De⸗ 
tailiſt, der auch ſchon kleine Reiſen mit 

beſtem Erfolg beſorgt han und in Comptoir⸗ 

Arbeiten eingerichtet iſt, ſucht unter beſcheide⸗ 

nen Anſprüchen zu Oſtern ein anderweitiges 

Unterkommen. Derſelbe iſt gegenwärtig activ 

und ſtehen ihm beſte Zeugniſſe zur Seite. 

Gef. Adreſſen unter A. B. beliebe man nach 

Steinau a. O. poste restante zu richten. 


Beſte braune Harzſeife, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen.⸗Landſch. 


f 3 St; gebr. Brüchenwaagen 


verkaufen bei Etr. geeicht, find billig zu 


Gotthold Eliaſon, 


Nenſcheſtraße 63. [1912] 


— Jie 


in allen Dimenfionen er auf Lager und 
verkaufen zu Fabrikpreiſen: 
Jüttner & Katz, in Kattowitz. 


& Stück 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr., 
Haſen geſpickt emp colt. 2907 
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Adreſſen unter E. B. 8. übernimmt die Expe⸗ 
ditiou der Breslauer Zeitung. [1883] 
]jder Bresl. Zeitung. 


Photo raphie- Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 


ern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, eue > 


[ 


Tae Lithographen u. Steindrucker 

finden Beſchäftigung im lith. Inſtitut von 
S. Lilienfeld, 

2884] Breslau, Reuſcheſtraße 38. 


Offene Kanzliſten⸗Stelle. 


Ein gewandter Kanzliſt, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, wird gegen 20 Thaler monatliches 
Gehalt geſucht. Franko⸗Offerten mit Atteſten 
ſind sub M. 29 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. 1869 


Stelle⸗Geſuch, 

Ein junger, gut empfohlener Kaufmann, 
welcher ſein Geſchäft aufgegeben hat, ſucht 
ein Engagement als Reiſender, Buchhalter, 
Comtoiriſt oder als Lagerdiener. Frankirte 


J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Für eine hieſige Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 
wird ein gechandter, ſicherer junger 
Mann, der in ſchriftlichen Arbeiten, ſowie 
in der Buch⸗ und Rechnungsführung etwas 


bewandert iſt, zu einem annehmbaren] S 


Poſten als Buchhalter und Controleur mit 
bis 300 Thlr. Gehalt p. a. geſucht. — 
Auftrag J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Ein Commis, gut empfohlen, militärfrei, 
mit Buchführung, Correſpondenz und ſon⸗ 
ſtigen Comptoirarbeiten vertraut, ſucht jetzt 
oder 1. April Stellung. Gefällige Adreſſen 
franco unter M. D. No. 25 an die Expedition 
[2898] 
Ein Commis, der im Stahl⸗, Meſſing⸗ u. 
Eiſenwaarengeſchäft routinirt und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, findet bei uns 
ſofort oder zum 1. April Engagement. 
[1875] Jüttner & Katz in Kattowitz. 


Commisſtelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, militärfrei, welcher 
Michaeli 1861 ſeine Lehrzeit in einem 
renommirten Colonialwaaren⸗Geſchäft 
beendete und ſeitdem daſelbſt als Commis 

ugirt, ſucht veränderungshalber unter 

eſcheidenen Anſprüchen, geſtützt auf die 

beſten Empfehlungen ſeines Prinzipals, 

ein anderweitiges Placement — Geehrte 

Herren Prinzipale belieben ihre Offerten 

sub H. M. 67 poste restante Gr. Glogau 
[1857] 


gelangen zu laſſen. 


Fur, ein Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſingwaaren⸗ 


Ein unverheiratheter militärfreier Wirth⸗ 
- Tchafte, Beantter, in r 

mit guten Seugniffen, ct ae ae 
1, Juli d. J. eine Anftellung. Näheres wird 
die Güte haben zu ertheilen Herr Schneider, 


Mäntlerſtraße Nr. 12, in Breslau. [2881] 


Ein unverheiratheter militärfreier Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, anfangs 30er Jahre, 
mit guten Zeugniſſen perſehen, ſucht zum 
1, April d. J. eine ſelbſtändige Stellung. 
Gefällige Offerten erbittet man unter O. I. 100 
[1780] 


Ein Deſtillateur, 


frauco poste restante Liegnitz. 


ſolider junger Mann, findet zum 1. April 
d. J. Engagement. Briefe nebſt Zeug⸗ 
nifje werden franco erbeten. 1654 

Schweizer & Brieger in Glaz. 


—ͤ—e . ę(—— — 2 — 

in tüchtiger Ziegelmeiſter wird geſucht. 
E Betreff der moraliſchen Führung Ard 
kommenen Fachkenntniß ſind glaubwürdige 
Zeugniſſe erforderlich. Auch wird eine Caution 
oder andere Garantie gewünſcht. Das Nähere 


et duf brieflihe "Anfrage under 29. Jebr. A. März. Abs. 10 U. Mg eu. Nom. 

ian te VN. Tarnow Galizien x 2 Luftdr. bei 0° 329%864 330% 25 331730 

E - m [2506] 9 hr +26 08 — 13 
ine anſtändige Familie hat an eine eben] Thaupunkt + 1,5 — 0,3 — 

* ſolche einzelne a zu Oſtern ein nettes] Dunftfättigung 9lpCt. N0p6t.  79p6t. 
orderſtübchen, ohne Möbel, abzulaſſen. Nä⸗] Wind O b 
beres Breiteſtraße 40, im 3. Stock. [2891] J Wetter bedeckt bedeckt trübe 
Breslauer Börse vom 1. März 1864. Amtliche Notirungen. 
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in junger Mann, mit ausreichender 

Schulbildung, findet in meinem Ge⸗ 
ſchäft als Lehrling ſofort ein gutes 
u 2899] 


nterkommen. 
Kattowitz. L. Borinski. 


nv! v ee 

0 kräftiger Knabe, mit den nöthigen Schul⸗ 

kenntniſſen verſehen und von rechtlichen 

Eltern, kann ſich zum ſofortigen Antritt in 

mein Schnittwaaren⸗Geſchäft, unter annehm⸗ 
baren Bedingungen, als Lehrling melden. 

Glatz, den 29. Februar a 2911] 
Stern. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt oder zu Oſtern einen 
Lehrling, moraliſch gut erzogen und mit 
den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen. [1712] 
Otto Deter in Strehlen. 

12882) Wohnungs⸗Geſuch. 

3. Zimmer, Kabinet, Küche und Beigelaß, 
innerhalb der Stadt, für ca. 200 Thlr., nach 


Belieben des Vermiethers zu den Zeit 
bis zu Johanni zu beziehen. Adreſſe poste 
restante M. K. ba Breslau. [2882] 


Eine Wohnung 
am Ringe für 120 Thlr. iſt Termin Oſtern 
zu vermiethen. Näheres bei Wecker und 
trempel, Junkernſtraße 14. [2908] 


Gamtenſtraße 21e, Neue Schweidnitzerſtraßen⸗ 

Ecke iſt ein Geſchäfts⸗Lokal, ſowie zwei 

Wohnungen bald oder zum 1. April zu ver⸗ 

miethen. Näheres bei [2910] 
S. Silbermann, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


ine herrſchaftliche Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 4 Zimmern, einem Cabinet und 
Zubehör, Bahnhofſtraße 6e par terre, iſt 
einer Verſetzung wegen zum 1. April d. J. 
zu vermiethen. [2914] 


ine eleg. Wohnung, beitebend aus drei 
großen Zimmern, Cabinet, Küche, Entree, 
Boden, Keller und einer Gartenabtheilung 
mit Laube, iſt Oſtern zu beziehen Schießwer⸗ 
der Nr. 9. [2790] 


Lotterie⸗Looſe versenden bitiak: 

Sutor, Kloſterſtraße Nr. 37 in Berlin. 

1 Looſe Ma . Pe; L * 
Lotterie⸗ J Paſctek nr K tele 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 

1 % , , auch Achtel, 
Lo tterie⸗Looſe 0 fl. ſehr 
billig M. Schereck, Berlin, Königsgraben 9. 


r. Lott.⸗Looſe 3. Cl. ſ. am billigſten zu 
hab. b. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. März 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Sen eee 
Roggen 40— 41 39 — * 
Gerſte 35— 37 33 30—31 „ 
4 eee 28 — 29 27 2526 „ 
Erbſen 45— 47 42 38—40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
C 198 188 178 Sgr. 
Winterrübſen .. . 188 178 168 „ 


Sommerrübſen ... 158 148 188 „ 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13 Thlr. G., 13% B. 


28. u. 29. Febr. Abs. 10 uu. Mg. 6 U. Nchm. 21. 


Luftdr. bei 0° 33140 330/52 329/78 
Luftwärme + 34 — 18 „ 42 
Thaupunkt + 30 + 13 + 30 
Dunſtſättigung 96p t. 9apCt. HOpBt, 
Wind O O 
Wetter trübe Nebel bedeckt 
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Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 


